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Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 





Gegruendet im Jahre 1877 


Kin christliches Familienblatt 











Laß mid in Luſt und Schmerzen 
Rur nad dem Kreuze jehn, 

Mit deinem Kreuz im Herzen 
Still durd das Leben gehn! 


Was aud) an Glanz und Schäßen 
Die Erde lodend malt, 

Nichts kann das Kreuz erjeßen, 
Das hell vom Himmel ftrahlt. 


Bin ich des Treiben müde, 
Eil ih zum Kreuze jtill; 
Sm Kreuz iſt immer Friede, 
Geichehe, was da till. 


Und fommt der Tod gegangen 
Und greift mir rauh ans Serz, 
So jtillt daS Kreuz mein Bangen 
Und trägt mich himmelwärts 


(Fri Woife) 





Ehrijtus ſchalt nicht wieder... .. 


Chriſtus jchalt nicht wieder, da er geicholten ward, droßte 
nicht, da er FAN er ftellte e3 aber dem heim, der da recht 


richtet. 1. Betr. 2, 23. 


Nicht jelten fommt es im Leben vor, daß wir fir geringe Verſe— 


ben ſchwer bejtraft werden. 


Hin und wieder geichieht es auch, das 


wir ganz unjchuldig leiden müſſen. Dann ſchimpfen umd drohen wir 
Schimpfen und Drohen find die Waffen des natürlichen Menſchen 


Den inneren Zorn hinauswettern und die Waffen drohend 


erheben 


zum Gegenſchlag, it jo „natürlich“. Aber dann weinen ja zwei, wie 
jenes Kind jagte, das ein andres ermahnte, nicht twiederzufchlagen. 
Wir Ehriften haben einen mächtigen Helfer, den Götter Ya rent 
richtet. Wenn wir jehimpfen und drohen, wird alles nur noch är- 
ger, Gott aber kann das böje Herz unſres Feindes umwandeln und 


zum Guten Ienfen. 


Wenn dich einer angreift, jo tur zweierlei: Erſtens 


prüfe did) innerlich, ob dein Feind recht hat, und reinige dich gründ— 
ih! Und zweitens bete ernftlich zu Gott, da er dir hilft! Dann ſteh 
fröhlich auf und vergiß der Qual! Glaub’ es mir, der das oft erfuhr: 
Gott nimmt wirflich dein Leid in feine Sand und hilft dir, eh’ du es 


denfit! 


O Seju, Gefreuzigter! Nimm meinen Danf! 
Mein König, mein Hirte, dir tönt mein Gejang; 
Dich preif’ ich im Leben; dir jauchz’ ich im Tod, 
Du jtarfer Erlöjer, mein Herr umd mein Gott! 


Brüder in Not! 


Krummbad, 1. 6. 46. 
Liebe Frau Anna Wieler 
nebſt Rindern! 

Da mir die Gelegenheit gebo- 
ten wird, durd) meinen Freund 
Euch mit ein paar Zeilen zu be- 
fuchen, will ih es auch jogleich 
verfuhen. Werte Lieben, zuvor 
einen berzliden Gruß u. wünſche 
Euch da allen die beſte Gejundbheit, 
die ih; mit meiner Familie, Gott 
fet Danf, bisher genießen durfte. 

Werte Lieben, ich befinde 
mic” mit meiner ganzen Fami— 
lie in Deutihland, Kreis Eutin 
bei Yuebef auf dem Gut Srumm- 
bad, in der Engliſchen Zone. Tei- 
le Euch unjeren großen Schmerz 
mit, daB unjere lieben angehöri- 
ge Geſchwiſter und fajt alle Blu- 
mengarter, die jich in der Ame- 
rifaniihen Beſatzungszone befan- 
den, wiederum zurüf nah Rup- 
land geichieft worden find. Es ilt 
dadurd) gefommen, daB der Ame- 
rifaner ſich aus dem Gebiet Sad)- 
fen berauszog und der Rufje fie 
befette. Sie befanden ſich bei 
Naumburg in Sadjen. Sobald 
der Poſtverkehr mit der Ruſſi— 
then Bone hergeitellt wurde, 
fchrieben wir an dem Bauer, wo 
fte fi} aufbielten. Doc) leider war 
es fchon bereits zu ſpät. Der Bau- 
er beantwortete unfere Anfrage 
und teilte uns unter anderem 
mit, daß unfere liebe Njuta mit 
ihren A Rindern, Anna Zacharias 
mit Lenchen, Neta Sanzen (Frau 
Redekopp) mit ihren 2 Fleimen 


Kindern, und “alle anderen, die 
aus der Ufraine famen, und. de- 
ren Männer verſchickt waren, zu- 
rück nad Rußland transportiert 
worden jeien. Unſer Ziel auf der 
Flucht war eigentlich auch Naum— 
burg, da aber der Weg dahin 
ſchon bereit3 geiperrt war, famen 
wir nad) Eutin. — Es tut uns jo 
leid um unjere Zieben, daß mir 
den Schmerz fait nicht tragen 
fönnen. Wie oft baben wir 
Freud und Leid geteilt. Haben 
die Kinder in Liebe erzogen. Sie 
liebten uns wie ihre eigene Mut- 
ter. Recht oft haben wir Niuta 
mit ihren 4 £leinen Rindern un- 
terjtügen dürfen, als fie fo allein 
ohne Mann und Silfe daftand. 
Es war für fie zum Verzagen — 
und jest noch dies unbejchreib- 
lich jchwere Los. Ihr könnt's 
Euch kaum vorſtellen, wie ſchwer. 
Ja, Du liebe Mutter und Ge— 
ſchwiſter, betet für unſere Lieben, 
daß der Herr unſer Gott ihnen 
Kraft ſchenkt und ſie mit ſeiner 
Hand durch die Finſternis führt in 
der ſie ſich jetzt befinden. Es tut 
uns auch der tauſenden anderer 
unſchuldigen Kindern ſo leid. Wie 
oft haben wir, als wir uns in 
ähnlicher Lage befanden, gebeten: 
„Jeſu, geh voran, auf unſerer 
Lebensbahn,“ und es geht uns ſo 
wie in Ebr. 13, 14. 

Werte Lieben, wenn eben mög- 
lich, ſchickt dieſe Nachricht auch au 
Johann Wiebs, und laßt uns ih— 
re gegenwärtige Adreſſe zukom— 


dieſes Briefes iſt unſer Anjchrift, 
auf der wir Eure Briefe erhalten 
können. Und wenn es Gottes 
Wille iſt, erzählen wir alles Wei— 
tere mal perſönlich. Gegenwär— 
tig befindet ch Herr C. F. Klaſſen 
von Kanada in unſerer Nähe. Un— 
jer größter Wunſch ijt heute, auch 
mal nad) dort zu fommen. 
Tauſend herzlichſte Grüße jen- 
den Eure Euch nie bergeflende 
Kornelius und Helene Sanzen. 
Unfere Rinder Zena und Elia 
beitellen ebenfalls zu grüßen. 
(Njuta iſt die Tochter der Wit- 
we Johann Wieler, 509 Elgin 
Ave., Winnipeg, Man.) 





Liebe Geſchwiſter! 

Geſund find wir, Gott jei Danf, 
und wünſchen aud) Euch allen die 
beite Gejundheit und ein frohes 
Dajein! 

Meine Lieben, wann fommt die 
Zeit, wo wir uns wieder treffen 
werden? Wir hoffen und glau- 
ben, der Herr wird uns nochmals 
die Gelegenheit geben. Ob Shr 
dort od) alle am Leben jeid? Wir 
Geſchwiſter find bier alle zufam- 
men: Tina, Greta, Sara, Lie— 
je und ich (Isbr.) Dod) haben 
wir alle ein Kreuz zu tragen, er- 
ſtens, daß wir beim Flüchten vor 
einem Jahre haben Mutter müſ⸗ 
jen_in. Königsberg im Sranfen- 
haus zurücdlajjen. Zweitens, bei 
Abr. Friefens fehlt der älteite 
Sohn und der Schmwiegerjohn; 
zwei Söhne, Sans und Aron, find 
ihon aus dem Dienft zurücdgefom- 
men. Schw. Grethas Mann, Diet- 
rih Löwen, iſt ſeid 1938 meg, 
feine Spur — — Molf ihr 
Sohn ift auch im Dienst, da hat 
fie noch die eine Gredel, arbeitet 
bei einem Bauer. 

Schw. Sara Hein. 
ben 4 Kinder, jind alle beijam- 
men. Schweſter Lieje ihr Mann, 
ein Wilh. Quiring, ift auch weg. 
Bet uns fehlt der älteite Sohn 
Seinrih, wo wir ſchon 13 Mo- 
nate feine Nachricht von ihm ha- 
ben. Haben 5 Kinder, die 3 äl- 
tejten haben den Frieden in Chri- 
to Ihon gefunden. Sch war auch 
einberufen, babe die Zeit meines 
Dienjtes mit Schuitern zugebradt. 

Br. Franz Hamm war aud 
eine lange Zeit bier bei ung, er 
bat feine Familie gefunden und 
it abgereiit. Er will auch zu Euch 
binüber fommen nah Kanada, 
zu feinem Br. Martin. 

In Berlin find etwas über 100 
Seelen, wo in der Gebetsmode 


Beters ba- 


40 Seelen Frieden im Herzen ge- 


funden haben, alles Schönmter. 
O daß wir doch emit alle als 


Die Zeichen tuns fund, daß der 
Herr im Anzuge ilt. 

Wir bitten Eud, I. Geſchwiſter, 
um einen Brief. Habt Ihr mei- 
nen eriten Brief nicht erhalten? 
(Nein). 

Einen herzlichen Gruß an alle, 
die uns fennen. 

Zum Schluß jeid noch gegrüßt 
mit Bhil. A, 7 

Eure Geſchwiſter, 
Isbrand und Tina Wiebe. 

BS.—Bill noch einige Na- 
men der Familien aus unjerm 
Dorfe Rofenort, die auch in 
Deutihland jind, folgen laſſen. 
Eritens, oh. Dürkjens mit Fa- 
milie, Onfel Heinrich) Wiebe mit 
Familie, Peter Flemings, Peter 
Ewerts, Abr. Ewert, Hein. Ep— 
ven, Abr. Löwens, Witwe Joh. 
Penner, Witwe Cor. Quiring, 
Klaas Epp, Franz Beters. Mein 
Bruder jchreibt, dab ſchon viele 
find zuriikgeihift worden. Un- 
jer Gebet und Flehen iſt: Herr, 
erbarm du dich Yer verjagten und 
zeritreuten Seelen, ſchenke Gna- 
de, damit jich die Türen öffnen 
mödten und jie eine Heimat fin- 
den, wo fie zur Ruhe fommen 
fönnten. 

(Eingejandt von 3. J. Wiebe. 

Sanford, Man‘) 


-_... 2 Sanford, Man., 


MWerter Editor! 

Erhielten von unjeren Geſchwi— 
itern, Gerh. Iſaaken, einen Brief 
aus Deutichland. Gerh. Iſaak 


bat meine Schweſter, Witwe 
Franz Schröder, geb. Selena 
Martens, Tiege, Sagr., im Jah— 


re 1939 geheiratet, wa$ uns bis 
jegt nicht befannt war. Weil 
Schwager Iſaak jo viele Ber- 
wandte und Befannte hier in Ka— 
rada ımd in den Staaten hat, die 
uns unbefannt find, bitte ich Sie, 
diefen Brief in Ser „Rundiehau“ 
zu veröffentlichen. 


Grüßend, 
Jacob J. Martens. 
Bülftedt. 7. 2. 46. 


Liebe Geſchwiſter Martens! 
Zuvor ſeid alle herzlich ge— 
grüßt aus weiter Ferne. Wir ha— 
ben eine lange Reiſe hinter uns. 
Wir ſind von Rußland nach 
Deutſchland in drei und ein halb 
Monaten auf dem Wagen ge— 
reiſt, und jetzt denken wir noch 
weiter zu reiſen, immer weiter 
aber wohin? Unſer einziges Ziel 
iſt Amerika. Wir haben hier eine 
große Hoffnung, daß es werden 
wird, denn dieſe Heimat hier ge— 
fällt uns nicht — nur weg. Sch 
(Fortiegung auf Seite 4.) 





69. Jahrgang Winnipeg, Manitoba, 10. April, 1946 Kummer 15 
4 ® men, damit wir auch ihnen jchrei- Ueberwinder könnten erfunden 2 
Das Kreuz unfres Berrn. ben können. Auf dem Umſchlage werden. Dffbg. 7, 14—17. Nachrichten: 


—Melt. David Töws, Roſthern, 
hat aus Geſundheitsrückſichten 
gebeten, von den Pflichten des 
Vorſitzenden der Can. Mennon. 
Colonijationsboard befreit zu wer- 
den. Auf der Boardfigung am 4. 
April wurde Aelt. 3.5. Thießen, 
Sasfatoon, als Borfigender der 
Board gewählt, bis zu den Neu— 
wahlen der Konferenzen. 

— Das Gojchen College d. Alt- 
Mennoniten will einen drei- 
jährigen Seminarkurſus einfüh- 
ren zur Ausbildung der Predi- 
ger für ihre Gemeinden. 

—Pred. Arnold A. Fait, Lei- 
ter d. Toronto Vereinigten Men- 
noniten Miffion jeit Sept. 1943, 
bat jeinen Poſten refigniert und 
verläßt Toronto Ausgangs Mai. 
Er plant fommenden Herbſt feine 
Studien in Goſchen College, 
Goſhen, Ind., fortzufegen. Pre— 
diger und Frau Faſt find Abjol- 
venten des Moody Bible Snititu- 
tes, Chicago, und haben bedeuten- 
de Arbeit geleiitet in dem fie der 
Milton vorXanden während der 
fritiichen Periode der Sammlung 


‚und Organijation. Prediger Faft 
iſt ein Glied der Butterfield, 


Minnejota, Mennonitengemeinde, 
währegd Frau Fait aus Marion, 
Nord Dakota, Kanıınd, berichtet 
S. ©. Neufeld. 

—Beter B. Epp, Koaldale, 
Alta. geht al3 Hilfsarbeiter nad 
N. W. Europa. 

—Bm. Enns, Winkler, der in 
Sachen des Hilfswerfes nad 
Europa fuhr ift am 19. März im 
England gelandet. 

— Den mennon. Flüchtlingen 
an der holländiichen Grenze, die 
nicht hinein durften, find von den 
M.E.E. Arbeitern in Holland et- 
liche Trudladungen Produkte ge- 
bracht worden. 

122 Ton Mehl, Fleiih, Klei— 
der, Konſerven und Deden find 
bereits auf dem Wege nad) 
Deutichland, von dem MEE. aus. 
Robert Kreider iſt der M.E.E. 
Vertreter in der Amerif. Bone. 

— Wir möchten heute die vielen 
neuen Rundſchaunleſer willfom- 
men heißen! An alle lieben Leſer 
haben wir eine Bitte: Wenn das 
Datum auf dem Adreſſenzettel 
zwei Wochen nach Einjendung 
der Abonnementszahlung feine 
Aenderung zeigt, ſchreibt uns bit- 
te ſofort, um alles ſchnell zu re- 
geln. 





— Geihäftsanzeigen in Ser 
Rundſchau Werden von dielen 
taujenden Leuten gelefen und 


Fortiegung anf Seite 8.) 
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Junge 
Mennoniten- 
welt. 


Unſere 
kommende 
Generation 
im 
Knabenverein. 
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Wahrbeit und Liebe, 


Du jollft Fein falich Zeugnis reden wider deinen Nädjiten. 
2. Moje 20, 16. 

Das neunte Gebott hat nicht die allgemeine Bedeutung, die man 
ihm gewöhnlich beilegt, als ob es lautete: Du jolljt nicht lügen. Es 
lautet nicht: Du ſollſt nicht lügen, fondern: „Du ſollſt fein falich Zeug- 
nis reden wider deinen Nächſten.“ Das Gebot meint nur eine beitimm- 
te Art von Zügen, das Lügen „wider. deinen Nächſten“. Im hebräi- 
chen Urtert jteht der Ausdruck „wider deinen Nächſten“ voran: „Wi- 
der deinen Nädjiten ſollſt du fein falſch Zeugnis reden.“ 

Die meilten Auslegungen des neunten Gebotes behandeln die 
Worte „wider deinen Nächiten“ wie einen Zuſatz. Sie reden zuerſt all- 
gemein vom Lügen und erwähnen abſchließend noch furz, daB im 
neunten Gebot auch vom Lügen wider den Nächſten die Rede jei. Aber 
nein, dabon ijt nicht „auch“ die Rede; das allein jteht dort gejchrieben 


und weiter nicht3 anderes. Einzig um diejeg „wider deinen Nächſten“ 


handelt es ſich im neunten Gebot. 

Denn das iſt das Furchtbare, das Sündhafte, das Widergöttli- 
be, das Berhängnisvolle, was unjer Seligjein hindert, was uns auf 
den Tag der Rechenſchaft den Fluch einträgt: daß wir „wider unjern 
Nädjiten“ falich Zeugnis reden. Es geht, wie immer in der bibliſchen 
Botſchaft Alten und Neuen Teſtamentes, um die Sünde wider den 
Bruder. Dieſe Sünde zählt und wiegt; um ihretwillen wirſt du zu 
leicht erfunden. Aus dem neunten Gebot klingen uns Menſchen des 
neuen Bundes die Worte Jeſu entgegen (Matthäus 25, 41—45.): 
„Gehet hin von mir, ihr Berfluchten, in das ewige euer, das bereitet 
it dem Teufel und feinen Engeln .... Ich fage euch: Was ihr nicht ge- 
tan habt einem unter diefen Geringſten, das habt ihr mir auch nicht 
getan.“ Zu dem, was wir an unjerm Nächſten verjäumt haben, ge- 
hört nun aud das, worum es jich in der Tat im neunten Gebot ban- 
delt: die Wahrheit. 

Wie enthalten wir einander die Wahrheit vor! Deutlicher: wie 
reden wir wider einander falſch Zeugnis! Die Beiten können fih nicht 
rein wachen. Unfere Mittter müſſen veritummen, denen doch die Er- 
3iehung der Kinder zur Wahrheit obliegt, die aber ihre eigenen Rin- 
der immer und immer wieder anjchwindeln: der Storch bringe das 
Brüderlein oder daS Schweiterlein und was der andern folgenjchwe- 
ren Albernheiten mehr find; die Mütter, Sie den Kindern mit Dingen 
drohen, die es gar nicht gibt oder die niemals in Betracht fallen; die 
Mütter, die dem Bater allerhand verhehlen, wobei das Kind Mitmii- 
fer it. O diefe Müttertorheiten! Ihr Mütter, ihr jollt Fein falich 
Zeugnis reden wider eure eigenen Kinder! Wir Prediger müſſen ver- 
ſtummen, die wir uns nicht einmal mit unjern Amtsfollegen darüber 
einigen können, was für uns Wahrheit it. Auch der Gelehrte, der 
fein ganzes Leben der Erforihung der Wahrheit widmet, muß ber- 
ſtummen. Seine wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ſind wohl auch nur 
Hypotheſen, das heißt, Annahmen, wie er ſelbſt die wiſſenſchaftlichen 
Ergebniſſe früherer Gelehrter als bloße Hyptheſen nachwies. Wer 
müßte nicht verſtummen? 

Bir Menſchen wiſſen nicht was Wahrheit iſt. linfer Wiſſen iſt 
Stückwerk (1. Korinther 13, 9.) Es iſt irrend, zum mindeſten taſtend, 
ſuchend. Es iſt aber auch eingebildet, rechthaberiſch und gibt ſein Ir— 
ren und Taſten nicht zu. Unſer Wiſſen ijt nicht nur Stückwerk. Es iſt 
geradezu fündhaft. 

Gott allein weiß; was Wahrheit ift. Er redet aber von 
Wahrheit ganz anders, als Menſchen davon reden. Ihn interejjiert 
an der Wahrheit nicht, was uns an ihr interefjiert. Uns interejjiert 
immer das, was wir bejfer als andere zu wiljen meinen. Gott interej- 
ſiert — ad, es ijt mehr als Intereſſe, es iſt ihm ein Serzensanliegen, 
eine ernftlihe Sorge — dag eine: daß jich all unjere ſogenannten 
Wahrheiten, dieje halben und ganzen Unmahrheiten, diefe Rechthabe- 
reien „wider den Nächſten“ richten. Er ſieht umd entdeckt ung den 
Geihädigten unjerer Unwahrbeiten. Es iſt der Bruder. So ſieht 
und entdeft Gott das Lügen der Mutter wider ihr Kind, des Predi- 
ger3 wider feine Gemeinde, des Gelehrten wider die, die vor ihm und 
nad) ihm. anders, wenn auch ebnſo irrend und tajtend gelehrt haben, 
furz des einen wider den andern. Welch furdtbare Entdeckung Got- 
tes: Unfer Lügen richtet fi) wider unfern Bruder! Sier liegt die 
Schuld der Webertretung des neunten Gebotes. (9. ®. 2.) 


der 





Gleichheit der Geſchlechter. 
(von Klausner nad) Better). 

Man hat fich in den letzten Sahrzehnten fehr viel um die Frau- 
enemanzipation bemüht. Auch Feminismus wird die Bewegung ge- 
nannt. Geſtützt auf das Dogma von der Gleichheit der Gefchlechter, 
verlangt man die völlige Sleihitelung von Mann und Frau: alio 
für die Frau gleiche foziale und kirchliche Stellung, gleiche politiſche 
und bürgerliche Rechte; im Reichstag wie in der Kammer, bei der Ge- 
feßgebung, in der inneren und äußeren Politik; auf Katheder und 
Kanzel. Gibt es doch in Amerika Ihon GStaatsantwaltinnen, Vor- 
fteherinnen von theologifchen Seminaren und zahlreiche Bajtorinnen, 
Zeiterinnen von Männerhören. 

: Schon der Wahlſpruch „Gleichheit der Geſchlechter“ it ein Wi— 
derſpruch und, offen gejagt, eine Abjurdität. Denn Geſchlecht heißt: 
Ungleichheit, Verjchiedenheit und beiteht nur durch diefelbe. Seine 
Schönheit beruht auf Gegenſatz. Sein Geſetz it Differung und Ent- 
fpredung. Ehe das Weib geihaffen wurde, gab es fein Geſchlecht; 
und ſind einſt beide Geſchlechter gleich, ſo gibt es fein Geſchlecht mehr. 
— Der Feminiſt geht alfo darauf aus, einen von Got geſchaffenen 
und gewollten Unterſchied aufzuheben. Er verkennt, daß je weibli— 
cher ein Weib, je männlicher ein Mann, alfo, je verfchiedener die Ge- 
ſchlechter, deito beſſer jeder ſeiner Lebensaufgabe gerecht wird. Wer 
dieſes Grundgeſetz der Vrſchiedenheit verfennt, leugnet, was ſchon die 
äußere Geſtalt und Erſcheinung, Haltung und Gang, Gebärden und 
Stimme beider Geſchlechter zeigen, was Welt- und Bibelgeſchichte, täg- 
liche Erfahrung, Sitte und Uſus, Volkslied und Volkswitz, Kleidung 
und Kinderſpiel, Sprache und Sprichwörter und ebenſo Naturgeſchich- 
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Ein Durchblick durch 
die Offenbarung 
Johannes. 





Wir haben einen großen Brief 
vor uns, gerichtet an jene flein- 
aftatiihen Gemeinden, die jedoch 
die chriſtliche Gejamtgemeinde 
vertreten. 3 

Die 22 Kapitel unjrer Schrift 
fönnen wir in drei Teile glie- 
dern: in eine Einleitung (Rap. 
1), in einen Fleineren Abjchnitt 
(Kap. 2 und 3: die Sendichrei- 
ben an die erwähnten 7 Gemein- 
den in der Provinz Aſien im weſt— 
lichen Kleinaſien) und den eigent- 
lihen Hauptabſchnitt mit den ei- 
gentlihen Enthüllungen über das 
endzeitliche Geſchehen. (Kap. dI— 
22 


Die Einleitung: Kap. 1, 120. 


Unjer "Brief it mit einem flei- 
nen Vorwort (1, 1—3) verjehen, 
mit einer Buchüberſchrift. Der 
Verfajfer nennt jeine Schrift 
nicht, wie es die Kirche jpäter ge- 
tan bat, nad ſich, jondern voll 
Ehrfurdt nad) dem Serrn der 
Gemeinde: „Apokalypſe Sefu 
Chriſti.“ Wir Haben es in ihr — 
das will die Buchüberjchrift her— 
vorfehren — nicht mit Erdid- 
tungen, Spefulationen, Wahn- 
ideen, Betrug zu tun, jondern 
mit echter Weisjagung aus erjter 
Hand, die fich würdig den altte- 
ftamentlichen prophetiichen Schrif- 


‚ ten anreibt, ja jie an Würde und 


Autorität überragt, weil fie diefe 
Schrift erfüllt. Der befinnliche 
Leſer merft jehr bald, daß unjre 
Apofalyie in jenen Propheten- 
ihriften ganz Iebt und ihr Erb- 
gut mit überwältigender Kraft 
und überrajchender Kunſt zu ei- 
nem, neuen Bild, einer neuen 
Schau von Chriſtus her gejtaltet. 
— Nicht zu überſehen ift ferner an 
dem Buchtitel die demütige Un- 
terordnung Chriſti unter feinen 
Gott. Gleich am Kopf dieſes bin- 
reißenden Sendichreibens an die 
öfumenifche Chrijtenheit, dag die 
überragende, uniberbietbare 
Führerſtellung Chriſti im göttli- 
den Haushalt bezeugt, wird dag 
Serrjein Gottes damit befundet, 
daß Chriſtus der Serr al der 
Empfangende erjcheint. Ihm ijt 
dieſe Enthüllung „gegeben“ wor— 
den. Dieſer hohe Mittler Iebt 
ganz aus der Hand Gottes. Wir 
werden beim Gang durch unfre 
Schrift jehr bald merken, daß fie 
— etwa wie Jeſaja — den aller- 
ſchärfſten Proteſt erhebt gegen den 
Menichgott, wie ihn der römijche 
Kaiferfult bervortrieb. Immer 
wieder wird den Leſern einge- 
prägt, das Ihlihte Wort von dem 
Schöpfer, von dem Allmächtigen 
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(Bantofrator), der der Erſte iit 
und der Legte. Man wolle hier- 
auf einmal achten. Die Dffenba- 
tung Johannes verliert jofort jehr 
viel von ihrem für abendländi- 
ihes Empfinden etwas fremden 
Zon und Kolorit, wenn man zu⸗ 
jteht, wie jie den „erjten Artikel“ 
(vom Schöpfer) einprägt. Sie 
berührt jich hierin mit der er- 
jten Schrift der Bibel, die von der 
Schöpfung fündet, mit dem In— 
halt der 10 Gebote und dem pro- 
phetiſchen Eifer, diefe Gebote vor 
Mißachtung und Entitellung zu 
Ihügen. Es fällt mir auf, daß 
unfer Buch gelegentlich den gan- 
zen Chrijtenglauben zufammen- 
faſſen fann in die ſchlichte Formel: 
Gehe hin und glaube an Jeſus! 
Das kleine Vorwort verrät uns 
ſchon glei, wie Johannes fein 
Gemälde entwirft, von wo er die 
Farben ‚für fein Bild entlehnt 
und wie er feinen geweihten Stift 
führt. Sn der Daniel-Apofalypfe 
(2, 28. 29) ſteht der Sat: 
”» - . . was in den legten Zeiten 
geichehen muß.” Diefer Satz liegt 
Johannes im Ohr, von Kindheit 
an. Schon Jahrzehnte, ja Sahr- 
hunderte hat jeine Volkskirche an 
diefem Sat gejtanden, ihn ge- 
wendet, gedeutet, auch jo und jo 
oft mißdeutet. Wir bejiten viele 
jüdiiche Apofalypjen, die emdzeit- 
liches Gejchehen oft jehr phanta- 
ftiich zum Gegenjtand haben. Jo⸗ 
hannes kennt ſie aus der Ueber— 
lieferung und den Lehrtraditio— 
nen des vorchriſtlichen und zeit— 
genöſſiſchen Judentums. Der ge— 
lehrte Theologe kann das nach— 
weiſen. Aber die maßgebende 
Quelle für Wort und Bild dieſes 
neuteſtamentlichen Propheten, der 
die Zeiten von Chriſtus her deu— 
tet, iſt ihm neben dem Zeugnis 
Jeſu die Sammlung der kanoni— 
ſchen Schriften der alten Gemein— 
de. An unſerer Stelle hat Jo⸗ 
hannes aus der angezogenen Da— 
nielſtelle das Sätzlein „was ge— 
ſchehen muß“ entlehnt. Man kann 
die Offenbarung Johannes nicht 
richtig deuten, wenn man nicht in 
jedem einzelnen Fall jpeziell die 
Farben feititellt, die der Prophet 
von der Palette jeiner vorchriftli- 
hen Mitpropbeten genommen 
und bei feinem Gegeniwart3- und 
Zufunftsgemälde verwendet bat. 
Dabei iſt auch jedesmal darauf 
zu achten, worin Johannes in die 
bereitgejtellten Gefäße der altte- 
ftamentlichen Botſchaft den neuen 
Bein der neuen Botichaft ſchüt⸗ 
tet. Denn es iſt doch etwas Un— 
geheures geſchehen: Chriſtus iſt 
inzwiſchen erſchienen! Mit ihm 
iſt alles neu geworden. Auch über 
das weite Feld des Alten Teſta⸗ 
ments iſt dadurch ein ganz neu— 
es Licht ausgegoſſen worden. 
Daniel fpricht an einer Stelle 
von „letten Zeiten“, in denen 
einmal gejchehen werde, was er 
geihaut. Johannes fagt — umd 
daS zeigt, was für einen Ein- 
Ihnitt die Erſcheinung Chriſti, 
feine Perſon, fein Zeugnis, fein 
Verf, fein Opfer, ſein Sieg, be- 





te und Medizin, Kunſt und Literatur, alte Dramatiker und alle Dich⸗ 
ter, und auch die Statiſtik über Verbrechen, Selbitmord und Irrſinn 


lehren: Mann und Weib ſind 

Aber wir leben in einer 
ſten göttlichen Wahrheiten auf 
heute finden ja: Wohltun ſei 


grundverſchiedene Weſen. 

Zeit, die ſich darin gefällt, die wichtig⸗ 
den Kopf zu jtellen. Scriftiteller von 
Ihädlih, die Familie ein tyranniſches 


und ſchädliches Inſtitut und Unſittlichkeit das Vorrecht und die Zierde 
des Weibes. Da tut es not, daß man auch die einfachſten Wahrheiten 
und Grundſteine einer geſunden Weltanſchauung immer wieder feſt⸗ 


ſtellt. Wir glauben nicht, 
Standpunkte überwunden 


daß ſolche Ideen veralten, oder ähnliche 
werden. 
Unrecht in der Welt ſo ermüdet und 


Wir von heute ſind von dem 
betäubt, daß wir nicht einmal 


mehr vermögen: vor lauter Erſcheinnungen das Geſetz zu unterſchei— 
den, vor lauter Formen das Weſen zu erkennen, noch Wichtiges und 


Großes von Kleinem und Nebenſächlichen zu trennen. 


Uns gehen im— 


mer mehr die Hauptſachen, die Geſetze verloren, wir ſehen vor lauter 


Bäumen den Wald nicht mehr. 


Und auf allen Gebieten fragen wir 


immer mehr, ſteptiſch oder betrübt, fpöttifh oder zagend: Was iſt 


Wahrheit? 
Bibel, vor lauter Kunſt und 


Vor lauter Theologie glauben wir nicht mehr an die 
Aeſthetik wiſſen wir nicht mehr, was 


ſchön und was häßlich (denken wir nur an die Jazz-Muſik), vor Iauter 


Wiſſenſchaft und freier Forſchung, 
iſt. Das Schönſte oder das Zraurigft 
fer Verwiſchtheit und Verwaſchenheit 
wir dahin gelangt, daß wir nicht 
Mann und ein Weib ein Weib iſt. 
nur bei den Deutſchen ſo ſchlimm ſein. 


was noch wahr und wiſſenswert 
e daran iſt, daß wir uns mit die 
noch groß machen. Und jo find 
mehr wiſſen, ob ein Mann ein 
(Dieje Verwirrung mag übrigens 
Marf Twain behauptet näm- 


lich, die Deutichen haben den Tieben Gott forrigiert und nod ein drit- 


tes Gefchlecht erfunden — das fächliche. 
find nebenbei auch noch ſächlichen Gejchlechtes. 


Das Weib und das Mädchen 
Der Einjender). 


deutet: „was in Bälde gejchehen 
muß.“ Das große, das allergrößte 
Ereignis „Chriſtus“ bedeutet al- 
jo, daß num die „Iegten Zeiten” 
Daniel angehoben haben abzu- 
tollen, daB die Wende aller Din- 
ge tatſächlich vor der Tür jteht. 
Weil Chriftus von Gott über al- 
les und alle erhöht worden it, 
muß ſich alles, alles wenden. Ehri- 
tt Sieg — es iſt das garnicht 
anders möglich — muß berbor- 
brechen. Stier ijt göttliche Zwangs⸗ 
läufigkeit, wie darin, daß ein 
Bräutigam feine Braut an den 
Altar führt und in jein Heim. 

Unfer Brophet nennt ſich offen 
mit feinem Namen: „fein Knecht 
Johannes.“ Die Gemeinden in 
Kleinafien, die ganze damalige 
Chriftenheit kennt ihn, Diejer 
Mann bleibt fraglos bei der 
Wahrheit. Er Hat in feinem 
Rundſchreiben gewiſſenhaft nie- 
dergelegt, was er geſehen hat. 
Nichts mehr, nichts weniger! 
Wenn er etwas verſchweigt, ſo nur 
auf direktes Geheiß. Ihm iſt die 
nahe Zukunft gezeigt, gedeutet 
worden. Und das darf er nicht 
für ſich behalten. Jeſus Chriſtus 
muß gehört werden. 

Es beginnt jet (1, 4—8) da3 
eigentlihe Sendichreiben mit der 
üblichen Briefzufchrift. Der be- 
fannte Johannes ſchreibt an 7 
Gemeinden in der Provinz Afien. 
Die Zahl „ſieben“ bezeichnet et- 
was Abgeſchloſſenes, eine Tota- 
lität. Die jieben Gemeinden find 
fomit alle Gemeinden des ganzen- 
Erdenrunds und eigentlich aller 
Zeiten. Nach der Zerjtörung Je—⸗ 
ruſalems hatte jich befanntlich der 
Schwerpunft der Urfirde nad 
Stleinafien verlagert, ipeziell nad 
Ephefus, an das das erite der 
ſieben Sendichreiben gerichtet iſt. 

Der Segenzfpruh „Gnade und 
Friede“, den wir aus en Bau- 
lusbriefen fennen, it aus dem 
griehiichen Seil- ımd dem he⸗ 
bräiſchen Friedensgruß in einen 
chriſtlichen Gruß gewandelt wor⸗ 
den. Hierbeit iſt aus Waſſer 
Wein geworden. Man erinnere 
fih, wie in der Reformations- 
zeit aus Volfzliedern Lieder der 
evangeliichen Bervegung wurden 
und aus Palmen des Alten Teſta⸗ 
ments Chriſtushymnen! — Der 
chriſtliche Gruß iſt ein allumfaſ⸗ 
ſender, ſchon dieſer Herkunft, aber 
auch ſeinem Juhalt nach. Gott 
will ſein Heil dem Morgen- und 
dem Abendland bereiten, allen 
Völfern und Raſſen und Klaſſen. 

Der Briefſchreiber deutet bei 
feinem Segensſpruch den aller- 
heiligiten Namen, den er in Ge⸗ 
ſetz und Propheten findet, den ihn 
fein Water, feine Mutter, feine 
Lehrer umd der Hoheprieſter ge- 
lehrt haben: Jahwe! Bekanntlich 
durfte der Jude diefen Namen 
nit ausfpreden. Und beim Ab- 
Ichreiben der heiligen Handſchrif⸗ 
ten mußte bei diefem Namen je- 
desmal nad einer neuen Feder 
gegriffen werden. So wurde die 
unendliche Ehrfurcht vor dem 
Ewigen gepflanzt und gepflegt. 
Ein Gebot unter den zehn heili- 
gen Geboten verbot ja den eitlen 
Mißbrauch diefes Namens aller. 
Namen. — Sohannes fannte die 
ſprachliche Bedeutung dieſes Na— 
mens. Er iſt aus dem Hilfszeit⸗ 
wort „ſein“ gebildet: Er iſt, Er 
war, Er wird ſein! 

Johannes hat nun das letzte 
Sätzlein „der da fein wird“ finn- 
voll gewendet in: „der da fommt!“ 
Der Gott der Dffenbarung ift, 
mit Luther zu reden, nit ein 
„philoſophiſcher Gott“, nit das 
einige, unmandelbare und eigen- 
ſchaftsloſe Sein. Er it al Schöp- 
fer zugleich der Serr der Geſchich⸗ 
te! Gott hanselt, er ſetzt fich durch, 
er wird feine totale Herrſchaft 
aufrichten. Der griechiſche Ur- 
text läßt noch beſonders erkennen, 
wie Johannes von der Unwandel 
barkeit Gottes beeindruckt iſt. Er 
wandelt nämlich gegen die Re- 
gen der Grammatif Wörter 
niht ab, um anzudeuten, wie in 
Gott fein Wechſel ift. Und do 
denft er fich dieſes Sichgleichblei— 
ben Gottes nicht ſtatiſch als philo- 
ſophiſche Subſtanz (Spinoza) 
oder dergleichen. Gott regiert die 
Belt und wird das letzte Wort ba- 
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ben. Wer ihn auf feiner Seite hat 
mit feiner Huld, der iſt gebor- 
gen mitten in dem furdtbaren 
Strauß, wie er den Chriſtusbe— 
fennern im legten Akt des Menid)- 
heitsdramas bevorjteht. „Heil 
und Friede“! — — — 

Sn unſerm Segenswunſch wird 
„der Geiſt“ an zweiter Stelle, 
nit an dritter genannt. Die 
dritte Stelle wird für Chrijtus 
freigehalten, weil von ihm diefe 
ganze Enthüllung jtammt und 
bon ihm vornehmlich Handelt. 

(Fortiegung folgt) 


Einladuna. 


„Ehriit iſt auferjtanden! 
Sagt’3 zu Zion an; 
Sagt's in allen Zanden; 
jagt eS jedermann. 
Sagt's am hellen Tage; 
ſagt's in dunfler Nadıt; 
Feiert es in Liedern, 
Chriſtus iſt erwacht.“ 

Den 14. April, am Palmſonn— 
tag, beabſichtigt der Sängerchor 
der Erſten Mennonitengemeinde 
zu Saskatoon, unterſtützt von 
den Chören aus Langham, die 
Oſterkantate „Immortality 
vorzutragen. Ein Streidhorde- 
fter wird den Geſang begleiten. 
Der KReifedirigent K. Neufeld, 
Winkler, hat die Leitung. 

In früheren Sahren haben mir 
ähnlide Beranitaltungen in 
Schuljälen abgehalten, wobei wir 
die Erfahrung madten, da Hun- 
derte Gejangliebhaber enttäufcht 
zurüdfahren mußten, weil fie 
feinen Pla befamen. Für Ddie- 
ſen Vortrag haben wir uns, die 
große „Third Avenue Ehurch“, 
Ede 24. Straße ımd 3rd. Abe., 
gemietet und hoffen, für alle Zu- 
hörer Plat zu haben. Wir begin- 
nen um 3 Uhr nachmittag. Sollte 
der Vortrag abends in derjelben 
Kirche wiederholt werden, dann 
fönnten wir erjt um 149 Uhr be- 
ginnen. 

Zur Dedung der: Ausgaben, 
die mit diefer Veranitaltung ver- 
bunden find, ſoll eine Kollefte ge- 
hoben werden. 

Wolle Gott das Bemühen unf- 
rer Sängerdhöre in feiner Güte 
und Freundlichkeit jegnen! Je— 
dermann iſt herzlich eingeladen. 
„Zabt es heut erklingen, 

ihön und wunderbar; 
Laßt uns alle fingen 

mit der Engelidar; 
Daß in allen Landen 

Satans? Macht erbebt; 
Chriſtus iſt erſtanden, 

Jeſus Chriſtus lebt.“ 


Es ſei noch hinzugefügt, daß 


der Palmſonntaggottesdienſt in 
unſrer Kirche um 11 Uhr be— 
ginnt. 


Mit einem herzlichen Ditergruß, 
S. 3. Thiegen. 


Roloniſation in Alaska 
(von dem M.E.E.). 
(Zortjegung.) 

Mängel in den Siedlungsver- 
hältniffen. 

Ernit Grüning, Gouverneur 
bon Alasfa, warnt vor einem 
Uebermaß an Begeiiterung be- 
treff3 der Ausſichten in Alaska. 
„Man erwarte feine Goldflumpen 
auf den Straßen von Fairbanks 
zu finden. Niemand wird reid) 
über Nacht oder in einem Jahr, 
felbjt nicht in einigen Jahren. Ar— 
beitögelegenheiten find knapp.“ 
Und doch meint er: „Und doch 
find Ausfichten da für diejenigen, 
die den rechten Pioniergeift haben, 
die über Initiative, Courage, In— 
telligenz, Geduld und Ausdauer 
und einiges Kapital verfügen. 
Aber auch diefe Ausſichten hängen 
davon ab, wie fi die Umstände 
in der Zufunft geftalten werden. 
Alaskas Gelegenheiten find erit 
im Entitehen, im Werden begrif- 
fen, fie müſſen erft Realitäten 
werden.” Diefe Worte, die bon 
‚einem NRegierungsbeamten kom— 
men, follten jorgfältig gewogen 
werden. 

Der bedeutendſte Mangel im 
Siedlungsweſen von Alaska iſt 
das wenig entwickelte Transport- 
foften. Wir in Amerika find jehr 
an gute Verkehrsmittel gewöhnt: 
Zuftichiff, Bahn, Bus, Auto, 





Pferd und Wagen, jo daß mir 
gleihe Annehmlichkeiten auch an 
anderen Drten zu finden erwar— 
ten; und falls diefe Mittel nicht 
da find, jo find wir geneigt, ihr 
Fehlen alS ein minderivertes 
Problem anzujehen. Und doch iſt 
Alasfa etwa 586.400 Quadrat- 
meilen groß, bat aljo ungefähr 
ein Fünftel des Ylächeneinhalts 
der Staaten. In jeinen Grenzen 
find mächtige Täler, ſandige Buch— 
ten, Hügel, eine fehr unregelmä- 
Bige Küftenlinie, zerflüftete Ber- 


ge, XQundren, Forſte, Sümpfe, 
Grasſteppen, Eisfelder, Seen, 
Ebenen, Gletſcher, falte Regio— 


nen und warme ©egenden mit 
ſtarkem Regenfall und jolche, wo 
der Regen fait unbefannt iſt. 
Und doch iſt in ganz Mlasfa nur 
eine Sauptbahn, die von Se— 
ward nah Fairbanks (d. h. in 
Mittel-Alasfa), 470 Meilen lang. 
Ein anderes Geleiſe iſt daS von 


Sfagway nad) Whitehorse im 
Diten von Mlasfa: Länge 111 


Meilen. 

Nur 10 Hochwege find in die- 
fem großen Lande mit einer Ge— 
jamtlänge von 2583 Meilen. Die 
fürzejte von diejen Straßen iſt 
8 Meilen, die längite (die von 
Dawſon Creef nah Fairbanfs) 
1511 Meilen. Obgleih als Hod- 
wege bezeichnet, jind fie do nur 
aitfgebejjerte Landwege. Der viel- 
genannte Alaska-⸗Hochweg iit 
noch nicht vollendet, und wird 
wahrſcheinlich in abjehbarer Zeit 
beendigt werden. Um die Koſten 
der Beförderung zu berechnen, 
zählt man in der Hauptjache die 
Entfernungen auf dem Meer, 
von Hafenstadt zu Hafenjtadt. 3. 
B. von Seattle nah Ketchikan 
find 249 Meilen; nah Sitfa 
1064, nah Suneau (Hauptitadt 
von Alaska) 1004; nah Skag— 
way 1100, nah Cordope— 1544, 
nah Seward—1586, nad) Nome 
—2633. 

Es Eojtet aljo teuer, nad) Alas— 
fa zu ziehen, oder Fracht und 
Paſſagiere ins Innere zu  beför- 


-dern. Und iſt man da, jo iſt es 


mit der Projperitüt doch noch 
weit her. In bezug auf landiwirt- 
ſchaftliche Brodufte kann der 
Farmer von Alasfa mit denen des 
Heimlandes nicht konkurrieren. 
Jarmprodufte werden im Lande 
jelbit verfauft und haben feinen 
Abjag nad) außen Hin. Die Be- 
völferung des Zandes iſt 80000, 
davon Find die Hälfte Eskimos 
und Indianer. Es leuchtet alſo 


‚ein, daB die Vermarktung feine 


große Ausmaße erreicht. Ueber— 
haupt iſt eS jchwer, wegen man- 
gelndem Transport, die  Er- 
zeugnijje auf den Marft zu brin- 
gen. Ber Luftihiff wird? man 
zwar bald billig reifen fönnen; 
aber billige Luftſchifffracht dürf- 
te in Bälde nicht zu erwarten 
fein. 

Recht unangenehm wird zivei- 
tens der Mangel an Märkten em- 
pfunden; ihrer find nur wenige 
fir den Abſatz landwirtſchaftli— 
cher und indujtrieller Erzeugnijje. 
Es wird behauptet, die dortige 
Bevölkerung lebe in der SHaupt- 
fahe von eingefannten, einge- 
madten Früchten, eingefannter 
Mild, von Storage-Eiern ujiv., 
und fie zögen Dojen-Früchte fri- 
jchen Früchten vor. Doc diejes 
würde jich ja mit der Zeit ändern. 

Das 3. Hindernis iſt das Kli— 
ma: Durdichnittlih lange Win- 
ter, furze Sommer. Trogdem find 
die klimatiſchen Berhältnijje in 
verichiedenen Zeilen des Landes 
fehr verjchieden. ES muB gejagt 
werden, dab das Klima für den 
Ackerbau iveniger nadteilig iſt, 
al3 allgemein angenommen wird. 
Sn Rüdjiht auf das Klima jeien 
drei Gebiete genannt. Zuerjt das— 
jenige längs der Südküſte: Som- 
mer fühl, Winter warm, bedeu- 
tender Regenfall. Dann daS Ge- 
biet im Innern: langer falter 
Winter, furzer warmer Sommer 
und leichte Niederſchläge. Drit- 
tens, die arftiiche Region: erſt 
bier madt ji die Kälte bemerf- 
bar, bon der man annimmt, fie 
herrſche in ganze Alaska. 

Der vierte für das Anfiedeln 
ins Gewicht fallende Nachteil ift 


haben andere, 


Mennonitiſche Rundſchau 


der hohe Preis, den das Anſie— 
deln koſtet. Man bedenke, daß 
Vieh, Maſchinen, Möbel und an— 
dere Hausgeräte für annehmbare 
Preiſe dort faſt nicht zu kaufen 
ſind. Und dieſe Dinge von einer 
Menn.-Siedlung in den Staaten 
nah Alasfa befördern lajjen, wür- 
de das Budget des Siedlers zu 
ſchwer belajten, und zwar, wie 
ihon gejagt, wegen der be- 
ihranften Transportmittel. Wer 
Seimjtätten haben will, muß 14 
Monate auf dem Lande wohnen, 
es ſäubern und aufbrechen. Leb- 
teres ijt wieder ein ſchwerwiegen— 
der Faktor, meil- es Zeit und 
Geld koſtet, es jei denn, man ge- 
brauche Gas oder eleftriiche 
Kraft. Für Einzelfarmer wäre es 
nicht möglid, aber Gruppen 
oder Kolonien von Siedlern wür— 
den e3 vorteilhaft finden, - einen 
Bulldofer zu kaufen. 

Die Univerfität jchlagt für 
die Erſchließung Alaskas vor, 
etivaige Koloniiten, die nad) die- 
jem Lande auf Seimftätten gehen, 
müßten ihre Farm- und Hausge— 
räte mit ſich nehmen. Bieh wird 
erjt dann dorthin befördert, wenn 
Sutter für dasjelbe zu haben ift. 
Bei der Ankunft jollte der Far- 
mer zum mindelten $2500 bar 
aufmweifen fönnen. Weſentlich zum 
erfolgreihen armen tit, nebit d. 
natürlihen Hilfsquellen des Zan- 
de3, die Bereitichaft, alle Unan- 
nehmlichfeiten und jegliches Riji- 
fo eines Pioniers auf fi) nehmen 
und tragen zu wollen. Schwere 
Arbeit, lange Arbeitsjtunden, ein 
Minimum an Beauemlidhfeiten 
des Lebens, mangelhafte Gefund- 
beit u. dito medizinische Pflege. 
lange Monate d. Eingefperrtjeing, 
weite Entfernungen von Freunden 
und Verwandten und oftmal3 von 
allem, was Zivilifation heißt,— 
alles diejes jind Bejchwerden, die 
ein Farmer in Mlasfa auf jich zu 
nehmen bereit jein muB. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anire vierte Reiſe 
nach Indien. 


(U. B. T. Miſſion, Nalgonda, 
Deccan, South India, 
S. A. und Anna Benner.) 
(Schluß.) 

Unſer Dampfer iſt ein nicht zu 
großes Frachtſchiff, das für 
Truppentranſport eingerichtet 
iſt. Kabinen im Sinne eines 
Paſſagierdampfers find nicht 
vorhanden, Die Frauen Haben 
einige Räume und die Männer 
und fogenannte 
„bunf3“ („Senafloafi” würden 
wir zu Platt jagen) drei überein— 
ander, dienen als Betten, bis 
zehn in einem Raum. „Bort- 
holes“ find nicht in diefen Kajü— 
ten zu finden, doch hat man ae- 
wiſſe Lüftungsvorridhtung, jo 8 
friſche Quft hereinfommen fann. 

Die zirfa 50 Paſſagiere gehen 
nach Aegypten, Afrika, Methiopien, 
Berjien und Indien. Unter ihnen 
erfennt man ®olitifer, Geſchäfts— 
leute, Miffionare und andere. 
Wie ſchon anfangs angedeutet, 
bilden ſich bald gewiſſe Gruppen, 
und beſonders iſt das der Fall 
mit Miſſionaren, was gewöhnlich 
nicht ſo lange dauert; mit andern 
jedoch will es nicht ſo leicht bin— 
den. So hatten wir einen Paſtor 
und ſeine Frau, die nach Indien 
für drei Monate geſandt werden, 
um die Arbeit zu ſtudieren und 
ausfindig zu machen, warum 
die Arbeit nicht ſchneller vor ſich 
geht. Und wärend wir miteinan— 
der ſprechen, ſtellt es ſich bald 
heraus, daß beide recht ſehr melt- 
fh gejinnt find. Rauchen, beide 
tım es offenbar, Tanzen und 
„Moovies“ iſt nichts Schlimmes, 
fagen fie mir. Sa, fie gehen to- 
weit, daß jie daS Letztere als eine 
Kunſt verteidigen, und meinen. 
daß der Herr Jeſus aud wohl 
ſolche Plätze beſucht haben würde, 
war er ja doch auf einer Hochzeit 
zugegen. Man weiß nicht, wie 
ſolche Weltlinge eine Miſſionsar— 
beit ſtudieren können, wenn fie 
folchen Sinn haben. Doch iſt um- 
fere gegenwärtige Zeit eine jolde. 








Durch jtarfen Oftwind wurden 
wir in unjerem Lauf derart zu- 
rüd gehalten, daß wir nicht, wie 
gehofft, am geplanten Tage bei 
Gibraltar vorbei fommen fonn- 
ten, jedoch wurde und Sonn- 
abend gejagt, daß wir Montag, 
den 10. Dez., 3 AU.M. da durch— 
fommen würden. Diejes wollten 
die meijten miterleben, und jo 
aing man früh zur Ruhe, um 
dann auf Ded zu erjcheinen. doch 
waren einige von uns zur jpät die 
Durdfahrt zu ſehen, aber den 
Felſen jahen wir um ſechs Uhr, 
wenn aud nur in jehr ſchwachen 
Umrifjen,, denn es war nicht flar 
genug an dem Morgen. Aber an 
der Afrifajeite jahen wir ein fehr 
beleuchtetes Stätchen, deſſen Na— 
me uns aber nicht gegeben mur- 
de. AU diefe Freude war aber 
nur furz, denn bald war wieder 
alles verſchwunden, und was uns 
geblieben war, war Wafler und 
mehr Wajfer. Weiter und meiter 
jegeln wir in den Diten hinein, 
und dann und wann zeigen ſich 
Ihüchtern in unfichern Umrifjen 
Inſeln zu unjrer Rechten, die 
dann wieder Hinter und, wie in 
die See gejunfen verſchwinden. 

Mittwoch, den 12. follen wir 
zwiſchen Malta ımd Sicilien 
durchkommen, was auch bei ruhi- 
ger See und klarem Wetter ge- 
ſchah. Allerdings waren wir zu 
weit entfernt, um genauere Un— 
terfuhungen anzujtellen, und 
Freitag, den 14. Tag unferer Rei- 
fe, jpät am Abend famen wir 
nad; Port Said, dem eriten An- 
baltungspunft. Wie wohl es doch 
fühlt, wenn man nad) Sturm u. 
Wetter, wie wir e8 in der Atlan- 
tif und dann wieder im Mittel- 
meer erleben mußten, das uns 
an die GSturmfahrt des großen 
ApoftelS erinnerte, man wieder 
auf Deck fommen fann, ohne jid 
an Geländer etc. halten zu müj- 
fen! Die Nachtruhe im Hafen 
war eine Erhohlung, und am 
nächſten Morgen, ſchon früh wa- 
ren alle, die das Schiff verlafjen 
mollten, emfjig dabei, um alles 
zu regeln. Und nad; einigen, 
wenigen Stunden war auch al- 
les wieder gejeßt, und wir Tidh- 
teter Anfer, und hinein ging es 
in den Kanal, der für jeden Rei— 
fenden immer etwas Neues auf- 
zuweilen hat. Unſere Margaret 
war befonders auf den Beinen, 
denn ihr jollte auch nicht3 entwi- 
ſchen, und fo Tief fie den ganzen 
Tag von Seite zu Seite, um alle 
Sehenswürdigfeiten voll zu ge- 
nießen. 

Wir hatten den Nachteil, daß 
wir allen ung entgegenfommen- 
den Schiffen Raum machen muß— 
ten; und dieſes Tann nur ge- 
ſchehen, indem zwei kleine Boote 
hinunter gelajfen werden, deren 
Inſaſſen die Seile am Ufer ver- 
anfern. Diejes alles nimmt Zeit, 
und jo 
Zauf bedeutend zurücdgehalten. 
Doc jpät Abends paffierten wir 
den See des Bitterwaffers, und 
dann gings in den Golf von 
Suez, der uns in das Rote Meer 
führt. Hier hatte unſer Schiffs- 
fomando wieder freien Lauf, fo 
daß wir „full Speed“ weiter fuh- 
ren- 

Aber auh unſere Gedanken 
und Boritellungen wurden reger, 
indem wir uns an die Erfahrun- 
gen Sirael3 vor jenen taufend 
Sahren erinnerten, wo durch Got— 
tes ftarfer Sand diefem Volke 
Rettung von den Negyptern ver- 
liehen wurde. Das Auge ſuchte 
die Ufer ab, und man fragte ich, 
war e3 hier, wo der Gottesmann 
en Stab über da3 Meer erhob 
und fo die Waſſer teilte? — Wir 
haben unter den Reifenden aud) 
einen jenes Volkes, aber er 
ſcheint ganz gleichgültig zu jenem 
denfwürdigen Ereigniſſes zu 
fein. Die Dede Moſes iſt noch 
nit von ihrem Angefichte ge- 
nommen worden. Che wir in3 
Rote Meer fommen, verfuchen 
wir den Berg Sinai, der zu un- 
frer Linken an 40-50 Meilen 
entfernt Yiegt, zu erfpähen, leider 
war es nicht möglich), denn die 


werden wir in unferem » 
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Luft war nicht klar genug. 

Someit war daS Klima über 
Erwarten fühl gemwejen, aber als 
wir Sonntag Nacht die Zinie der 
Zropenzone paſſiert waren, 
merften wir, daß auch die-Luft 
eine andere geworden, Alle jucd- 
ten nad) leihtern Gewändern, u. 
die ziwei folgenden Nächte waren 
die Kabinen fait unerträglich, 
ein Erlebnis, dab dem Roten 
Meere eigen ilt. 

Nachts, den 18. Dez., waren 
wir die Landenge bei Aden pai- 
fiert, denn am nächſten Morgen 
fanden wir, daß unſer Kurs ſich 
von Südoſten nach Nordoſten ge— 
ändert hatte, ein Beweis, daß 
wir aus dem Roten Meere drau— 
Ben ſeien und uns im Golf von 
Aden befanden. Anfangs hatten 
wir noch zu unſrer Linken in der 
Terne etwas NKüftenland, doch 
bald war auch das .unferm Auge 
entſchwunden, und wir Waren 
auf der letzten Stredfe unſerer 
Seereiſe. Hier wurde die Luft 
wieder kälter, und als wir uns 
Indien näherten ſank die Tem— 
peratur noch bedeutend. Die See 
war uns günſtig, obgleich unſer 
Schiff noch hin und her geworfen 
wurde. 

Um Mitternacht vor Heiligen 
Abend ſchaute man ſchon ſehn— 
ſuchtsvoll in die Ferne, ob wohl 
nicht bald etwas über dem dun— 
keln Horizont aufſfteigen würde, 
doch erſt um 3 Uhr morgens ka— 
men die erſten Lichtlein zum 
Vorſchein. Und als ſich die 
erſte Sonne erhob, waren wir 
am Pier vor Anker. Was für ein 
Gefühl, wenn nach Tagen von 
Sturm und Wetter man ſeinen 
Fuß wieder auf feſten Boden ſe— 
tzen kann! 

Der im Norden liegende Port 
Karachi war uns zum Teil neu, 
und mandes ijt anders, al3 wir 
e3 im Süden finden. Und was 
einem zuerjt auffalt iſt, daß das 
Kamel bier vielfah als — 
angewandt wird. 


Da wir nur wenige Paſſagiere 
waren, nahm das Ausſchiffen 
nicht allzuviel Zeit, ſo daß wir 
noch vor Mittag das Dock verlaf- 
fen fonnten, Unfer Wgent tat fein 
Beites, unfre Baggage zu über- 
führen und uns mit den nötigen 
Reſervierung zu verfehen. Aller- 
dings Fonnten wir nur am fol- 
genden Tage den Zug bejteigen 
und wir waren froh, dab wir 
nicht noch länger zu warten hät- 
ten. Die erjte Nacht war es fäl- 
ter, al3 wir es erwartet hatten, 
und da wir nicht viele Wolldecken 
bei uns Hatten, haben wir recht 
ftarf die Kälte gefühlt. Weih- 
nachten feierten wir im Stillen 
auf dem ftaubigen Zuge Nord 
Indiens, auch eine feltene Er- 
fahrung. Am näditen Tage 
famen wir nad Bombay: ımd zır 
unferm Bedauern mußten wir 
erfahren, daß für uns zur Wei- 
terreije feine Plätze belegt wor— 
den waren. Wie das gekommen, 
haben wir nicht ausfinden kön— 
nen. Man jagte uns, daß bis auf 
zehn Tage feine Ausſicht jet, 
weiter zu reifen. 

Schlieglid wurden wir zur 
Militärbehörde gewieſen, weil 
diefe nicht immer all ihre Plätze 
nötig hatten. Hier fanden wir ei- 
nen jungen Kapitän, ein wirkli— 
her „Gentleman,“ und durch ihn 
erhielten wir unſre Plätze, nach 
zweieinhalbtägiger * Unterbre- 
Hung. Und jo erreichten wir Se- 
funderabad, unſer vorläufiges 
Ziel, am 29. Dez. abends. Die 
Miffionsgeichtwifter Rev, u. Mrs. 
Longley waren nicht zu Sauie, 
weil in diefer Zeit die Ronferenz- 
Tage waren. Auch wir hatten ae- 
plant, an derjelben teilzuneh— 
men, aber die vier Tage in New 
York, und dann die Veripätung 
in Bombay hatte uns die Zeit da- 
zu geraubt. Erhielten aber Nach— 
richt, daB wir unſre Arbeit, nad) 
Beitimmung der Konferenz, in 
Kalgorrda aufnehmen follten. 
Bor 32 Jahren waren wir hier 
mit Br, N. Friefen eine Zeit- 
(Fortfegung auf Seite 6—4.) = 
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weiß nicht, ob ihr mich kennt. 
Meine Eltern waren Peter Iſaa— 
fen, Tiege, Sagr. Ob Ihr er- 
fahren fönntet, wo meine ®er- 
wanötihaft da wohnt? Es jind 
da jehr viele, aber wo die da alle 
wohnen, weiß ih nidt. Meine 
Großeltern von Mutter Teite, 
Kornelius Warfentins, waren aus 
Paulsheim, Molotihna. Sie 30- 
gen in den Sahren 1870—80 mit 
11 Kindern nad) Amerika. Nur 
meine Mutter, verheiratet mit 
Peter Siaaf, blieb in Rußland zu- 
rüd. Mutters Gejchwifter waren 
9 Schweitern und 2 Brüder. Alſo 
nieine Ianten und Onkel. Ein 
Onkel hie Kornelius Warfentin, 
eine Tante war verheiratet mit 
Kornelius Funk. Sm Sahre 1899 
befuchten Letztere uns in Ruß— 
land. Sie waren finderlos, wohn- 
ten in Canada, ftedelten jpäter 
über nad Minnejota, Butterfield, 
1.5.4. Zwei von meinen Tan— 
ten heirateten Nacdtigals, eine 
andere einen Braun, und Die 
fünfte Tante einen Hübner. Bon 
ven anderen weiß ih nicht. Ihre 
Kinder, meine Coufins werden ja 
noch leben. Sch bin geboren im 
Sahre 1887 in Tiege, Sagr. Im 
Sabre 1912 heiratete ich dafelbit 
Katharina Schröder und zog dann 
nad; Gnadenfeld No. 12. 1926 
zogen wir nad Neu-Schönjee No. 
3, wo meine Frau im Sahre 1939 
ſtarb. 


Dann heiratete ich meine 
Schwägerin, Witwe Franz Schrö— 
der, geb. Helena Martens, Deine 
Schweſter. 

Verwandte und Bekannte haben 
wir da noch viele. Da iſt Korn. 
Driediger, aus Gnadental, Mo- 


lotſchna, feine Frau, geb. Tießen, 
erh. 


Dörffen aus Neu-Halb- 









Haus zu verkaufen 


in North Nildonan, 11 Euſton 
Str., vier Zimmer. Grundſtück 50 
x120,. Anfragen richte man an 
I. KLASSEN, 
341 Oakland Ave. 


N. Kildonan, Man. 









Oft ist mehr als ein 
Abführmittel nötig 


Wenn Sie irritiert 
oder 


tio» 
Hartleibigkeit 
Zurückzuführen 
mögen — be- 
sorgen E sie sich 
Fornis Alpenkräu- 
— die zeiter- 
Magentä- 
anregende 
in. Enthält 
— der Natur eige- 
medizinischen 
ee Kräutern 
und Pflanzen. Vor- 
sicht: Nur zu ge 
brauchen wie ange- 
wiesen. Sanft un 
milde bringt Al- 
enkräuter träge 
ärme zum Arbei- 
ten und hilft ver- 
härtete Abfall- 
stoffe auszuschei- 
die durch 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 
—— und gibt 
— — das 
von Wärme. 
Seien Sie weise—zeben Sie Ihrem Magen 
Korzfort, in!-m Sie Hartleibigkeit a 
dern. Besorgen Sie sich noch Beute 
PZN\KRÄUTER. 
Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaf® 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER vefaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT 
septisch—bringt schnelle Linde 
rheumatischen und neuralgischen Sc! —— 
zen, muskw'ösen Rückenschmerzen, s 
fen oder sc..merzenden Muskeln, Verstaws 
ehungen und Verrenkungen, 

FORNT’S MAGOLO — alkalisch — linder® 
gewisse vorübergehende Magenstörunges 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörume 
— hervorgerufen durch ein ebermass 





oO — $1.00. Senden Sie - 
rei eine reguläre $1.00 11 

nzen Flasche /.ipenkröuter und 
-—-Muster 60€ Wert- -je eine Fro- 
beflasche Heil-Oc! uud Magolo, 


Nachnahme —C.0.D.—( ” 
Tan Eebühren). — 


RE 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 10. April, 1946 





Derloren in der Steppe 
2. Buch (Teil), 122 Seiten, illus 
ftriert. Preis 81.00 portofrei. Zu 
beziehen vom Verfaſſer. 
ARNOLD DYCK, 
Steinbach, Man. 


jtadt No. 4, jeine Frau geb. Nik— 
fel. Mein Schwager, Aron Ejau, 
dejlen Stau, geb. Ag. Schröder, 
dann mein Onfel Seine. Kasdorf 
und Tante Sufe, geb. Kröfer, bei- 
de aus Tiege und eine ganze 
Reihe Neu-Schönjeer. Grüße fie 
alie und jage ihnen, daß wir nur 
hinüber wollen, um dort die fur- 

Zeit unjere$s Lebens zu be- 
ichliegen. Wie viele unjerer Lie— 
ben jind noch in Rußland, und 
wie ſchrecklich es da ijt, das kann 
feiner begreifen. Der Herr jchen- 
fe uns die Gnade, daß wir uns 
noch einmal alle möchten wieder- 
fehen. 

Soweit der Brief. Ihre Ad— 
reſſe: Deutichland, Bülſtedt, über 
Dtteröberg, Bremen (23). 

Noch etlihe Auszüge aus dem 
Brief meiner Schweſter, Frau 
Siaaf. Meine 3 Brüder, Sohann, 
Abram und Peter find alle mit 
anderen Männern anno 1937 
nad dem hohen Norden geihidt. 
Der jüngite Bruder, Peter, hat 
Joh. Dejager im Ural, beim Fluß 
„Berepa“ getroffen. 15 Sabre 
hatten fie ſich nicht gejehen, hat- 
ten fich aber doch erfannt. Es muß 
1941—42 geweſen fein. Meines 
Bruders Johann Frau joll auch 
in D. fein bei Fallersleben, aud) 
Frau W. Schröder joll bei ihnen 
fein. Meine Mutter, Helena 
Martens, iſt 1939 an Bruitfell- 
entzimdung geftorben, auch mei- 
ne jüngſte Schwefter Lieſe ift ge- 
itorben, anno 1940 am Nerven- 
ichlag. Onkel Sohann Dück ift auf 
der Reife geitorben, aber ſchon in 
Deutihland. Onkel Jakob Dück 
ift von der G.B.U. einen Monat, 
ehe die deutihe Wehrmadt kam, 
genommen, glauben, daß er tot 
iſt. —J. M. 


Verwandte geſucht. 


Frau Tina Braun, geborene 
Knelſen, aus Paraguay, Col. 
Fernheim, Roſenort, ſucht ihre 
Tante Witwe Anna Knelſen, ge— 
borne Dyck. Bernhard Knelſen, 
der Schwager der Frau Anna 
Knelſen, erhielt vor etwa 2 Jah— 
ren einen Brief von ihr mit dem 
Poſtſtempel Dundurn. 





Heinrich und Maria Wiebe, 
Vauxhall, Alberta, Kanada möch— 
ten erfahren ob jemand von den 
Flüchtlingen in Holland oder Dä— 
nemarf von den folgenden Perſo— 


nen weiß: Safob Jak. Wiebe. 
Beter af. Wiebe, Neuenburg, 
Seinrih Franz Harder, Krons— 


weide, Cornelius Franz Harder, 
Cornelius Jak. Wiebe, Gerhard 


Saf. Wiebe, Margareta Wiebe, 
legtere verheiratet mit einem 
Sanzen, weiß leider nicht feinen 
Bornamen, Warwarowka, Niko— 
lajpoler Wolloſt. 

Danken im voraus H. Wiebe. 
Achtung! 

Es diene allen Gemeinden und 
Schulfreunden zur Kenntnis, 
daß Sonnabend, am 27. April 


um 2 Uhr nachmittags im Schul- 
gebäude der Mennonitifchen Lehr— 
anjtalt zu Öretna eine außeror- 
dentlihe Schulverfammlung tagt, 
wo über den Neubau der Schule 
beraten werden joll. Die Gemein- 
den möchten ihre Delegaten 
ſchicken. 
Das Programm: 

1) Eröffnung. vom Borfiten- 
den D. D. Klaſſen. 

2) Wahl des Präſidiums. 

3) Feſtanſprache von Aelteiten 
G. ©. Neufel®. 

4) Beriht vom Baufomitee. 

5) Berichte von der Rolleftan- 
ten. 

6) Beratung 
bau der Schule. 

7) Sonitige Fragen. 

Ss) Schluß von ?? 

Sm NMuftrag 

Sac. 9. Beters. 


über den Neu— 


(Schreiber). 


Aeußere Miſſion. 


Geſchwiſter D. F. Bergtholds 
von Indien ſind glücklich am 23. 
März in Boſton, Maſſachuſetts 
gelandet. Der Herr hat Gebete er- 
bört und Sie wohlbehalten zu ih- 
rer Erholung heimgebradt. 

Die Geſchwiſter B. PB. Epps 
und 3. 9. Franz von Coaldale 
find zur Zeit auf dem Wege nad) 
New Drleans, wo fie gedenfen 
ein Schiff nah Süd Amerifa zu 
bejteigen. Dieje Geſchwiſter wer— 
den in der M. B. Miſſion unter 
den Indianern in Paraguay tä- 
tig fein. 

A. €. Sanzen 





Nachfrage. 


Sollte jemand von den Rund— 
ſchauleſern oder Flüchtlingen in 
Europa, etwas über das Schick— 
ſal der Frau Helene J. Wiebe u. 
ihrer Tochter Edith wiſſen, (Gat— 
tin des früheren Knochenarztes 
Sacob D. Wiebe, Lichtfelde und 
zulegt wohnhaft in Melitopol) 
fo würde ih mich äußerſt ver- 
pflichtet fühlen, wenn ich darüber 
auf meiterbejagte Adreſſe Nach— 
richt erhalten fönnte. 

S. 3. Sanzen, 1226—3/4 
Weit Fifth Street, Los Angeles 
13, Californien, USA. 


Colonia Friesland, 

den 25/10. 45. 

An den Editor der Rundſchau! 
Sabe folgendes Anliegen an 
Sie. Ih, Abram Derkſen, bin 
feid, fait 2 Jahren ohne Nach— 
richt von meinen Rindern Safob 
und Katharina Kehler, geborene 
Derkſen, zulegt wohnhaft in Blue- 
Ridge, Mita. Lette Nachricht er- 
halten 1944. Meine Antwort 
darauf nad) einigen Monaten un- 
beantwortet zurück erhalten. Kön— 
nen nın Sie, oder Xefer der 
Rundſchau, mir bitte Aufklärung 
geben, wo diefelben verblieben 
find. Mlsdann diene zur Nach— 
richt allen Bekannten und Ber- 
wandten, daß wir Abram und 
Katharina Derjen geborene Raj- 
per, gejund und am Leben find. 
Wir verheirateten uns 1897 am 
22 Suni. Dann habe ih 4 Sahre 
gedient auf Forſtei Wladimir. 
1902 eriter Wirtſchaftsverſuch 
auf Ignatowka No. 2. Bon da- 
aus gingen auch unfere Freunde 
Peter und Sara Driediger, gebo- 
rene Redefop, nad; Nordamerifa- 
Ob diejelben noch leben und mie 
geht es Ihnen? 1906 fiedelten wir 
an auf dem Rande Babenfa, etiva 
10 Kilometer von der Kreigitadt 
Bahmut. 1910 jtarben meine 
Eltern in Neuendorf, Bater: den 
10. April, Mutter den 24. April. 
Dann faufte ick die väterliche 
Wirtihaft und wohnte dajelbit 
bis Mai 1913. Bon daaus zogen 
wir nah Sibirien, Senifesfiichen- 
Gouvernement. Bon woraus id) 
1915 eingezogen wurde und über 
2 Sabre im Salimſchen Walde 
zubradte. 1924 zogen wir zu- 
rück nad Dawlekanowa. 1929 leg⸗ 
ten wir los nach Canada, kamen 
aber nur bis Riga. Unſere 2 Söh— 
ne Jakob und Heinrich blieben 
zurück auf Ignatowka, New Norf. 
In Kriegszeit keine Nachricht er— 
halten. 1930 durften wir nach 
Mölle in Deutſchland kommen. 
Hier in Mölle verheiratete ſich 
meine Tochter Juſtina mit Karl 
Siebert und blieben daoſelbſt. 
Zu der Ariegszeit ohne Nach— 
ridt. Bon Mölle fuhren wir 
nad Fernheim in Paraguay. Wo 
unjere Rinder Gerhard und Anna 
Saft, geborene Derkſen zurüd 
blieben, wohnhaft in PBhiladelfia. 
Wir jelber zogen nad) Friesland, 
two wir felber und unjere ande- 
ren Rinder noch wohnhaft find. 
Biel gereiit und umgefiedelt, und 
während der ganzen Zeit nicht 
ohne Speife, Tranf u Kleidung 
geweſen. Dafür jei Ihm Banf, 
der Himmel und Erde geichaffen 
bat, und welcher uns auch jeinen 
Sohn gejandt hat, durch. den wir 
aus Gnaden jelig werden können. 
Nachträglich noch etwas von 
unferem - wirtichaftlihen Leben: 
Sm vergangenen Sahre die Ern- 
te wegen Trodenheit ſehr ſchwach 





„Das >ühnspfer des Neuen Bundes“ 


— ein Oratorium von Carl Söwe — 


wird von dem Chor der Schönwieſer Mennoniten Gemeinde, 
Winnipeg, am Karfreitag gejungen werden, in der 


GRACE CHURCH 
Ecke Notre Dame und Ellice Ave. 


beginnend um 8:05 abends. 


Dirigent — Johann Konrad. 
Soloijten: 


Frau Emma Konred, Soprano 


Frl. Alvera Löwen, Alto 


Victor Klafjen, Tenor 3 
3. Enns, Bariton 


Siegfried Enns, Bat 


Eintrittögeld, 


Die Einnahme ift für das Alten- und Inbalidenheim, 
„Bethania“ beftimmt. 


gewejen. In diefem Jahre, furz 
nah der Ausſaat, famen die 
Heuſchreken in großen Mengen 
und legten die Brut in die Erde. 
Wenn die Brut ausfommen joll- 
te, haben wir bis Neujahr feine 
Ernte, und fönnen dann erjt wie- 
der pflanzen. 

Es grüßen ——— 
Verwandte und Bekannte. 

Abram und Katarina Derkjen, 
Kornisheim, Colonia Friesland 
via Ste Rojario, Alto, Baraguay. 


Wem achört dieſe 
Karte aus Rußland? 


An:——Sohann P. Dörkſen, 
St. Anne, Manitoba, Kanada 
von — 


AnHa Jlepkcen, 
Kasaxcran, C. C. P., 
Topoa Tanıan-Kypran, 
4 ya. (Coserckas) Ho. 87 men. uıK. 


5XI -45r. 
Aoporne poanble! 
Mnoro ıeT npommo c Tex nop 


KoTAa Mbi BHAeIM Apyr Apyra. Xo- 
TEeIOCb 3HATb, KAK BbI KHBeTe HU XTO 
eile >KHB H3 HallHX DPOAHBIX. OT 
Tlerpo Mepkcen a nonyumna OAHO 
IHCbMO B IPOIINOM TOAy. — »KHBy 
OAHa, MHE ouenb XOTEIOCB Bac BCexX 
BHAETb. CKONBKO y Bac eren u 
rae oun? Bam 6par Bepurapar y Ba- 
uero orua, A MaBHO He CIIBIXala npo 
Hero. ErO CbIHOBA Toxe TAe-To pa- 
60TawT. Jlasıua JlepkceH m Bama 
cectpa TuHna yMmepan. Teprapı B 
pa6oy. apuun - I[luıumte noyamıe, 
MOMET ÖbITb, ONHO TIHCBMeNO Had- 
AeT Mens. [Ipuser BceMm 3Ha- 
KOMbIM H POAHBIM. 
C npußerom Bama cecrpa 
Anna Jlepxkcen, 





Brief aus Horweaen. 


Werter Editor! 

Vor ungefähr 15—16 Jahre 
zogen-fliüichteten meiner Frau 
Brüder Nikolai, David und Ja— 
fob (eriterer heute mit Frau und 
2 Söhnen und .einen Schwieger- 
fohn in Schanghai, China.) 
nad Kuldja. David, der noch Ie- 
dig flüchtete, fand dort in einer 
Jungfrau Wiebe jeine Reiſege— 
föhrtin fürs Leben. Alle gerieten 
nad; einiger Zeit ins Gefängni2. 
Nikolai wurde frei. Wie ? fann 
nit fragen —doch erjt nachdem 
er 2 Sahre darin verbradt. Da- 
vid und Safob—(letterer war 
noch in Rußland verheiratet.) ver- 
blieben in Gefängniffe u. über den 
Verbleib derjelben und ihrer 
Familien nie etwas erfahren. 
Mill. 3-3. Did, India, in Vana- 
party zur Zeit — war eine Zeit 
ihr Leidensgenoſſe in Kuldja. 
Die Frau David's, Ihre Schmwe- 
ter „Selene“ geborene Wiebe — 
verlor durch den Tod ihren Mann 
— Sanzen. — Sn der großen Not 
heiratete jelbe nad einiger Zeit 
einen (der drei Brüder Familien- 
name: Goojjen, AMleranderfrone, 
Salbitädter Wolloft.) noriveni- 
ſchen daſelbſt befindlichen Miffi- 
onar Torbif. Haben durh Frau 
Selene Torvik vor dem Ariege 
einige Briefe erhalten und heute 
den beiliegenden. Sch würde nun 
bitten, das Paſſende in der Rund- 
ſchau zu bringen, da jelbige in 
Brafilien gelejen wird. Die 
Leſer möchten jo freundlich fein, 
Johannes und Loiſe Janzens es 
kund tun, daß ihrer Verwand— 
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ten Adrejje gegenwärtig iſt: Nor- 
way, Mis Helene Torbif — 
Zalfet pr. Molde.. In Ruldja 
waren zu jener Zeit mehrere 
Flüchtlinge eg mögen ja etliche d. 
gerettet oder herausgerettet wur— 
den, fi) irgendwo eingebürgert 
haben, dieje Zeilen werden Ih— 
nen mandje Erinnerungen wach— 
rufen. Sh würde noch die Bitte 
borbringen, Hel. Torbif die No. 
der Rundſchau worin diefe Zeilen 
gedrudt zu jenden. 
Werte Herr und Frau Töms! 
Sch habe oft an Sie gedadt, 
und jollte dochwohl auch längſt 
geſchrieben haben. Ja, wir ha— 
ben doch viel zu erzählen. Das war 
eine ſehr ſchwere Zeit, dieſe 5 
Sahre. Gott ſei dank, daß er uns 
aus der Not herausgeholfen hat. 
Wir ſind jetzt fertig zum ausrei— 
(Fort. auf Seite 5.) 


Liederſchatz 


für Sonntagsſchule und Heim. 
121 der ſchönſten deutfchen Kin— 
lieder mit klarem Notendrud. 
Preis 75c- portofrei. 
3u beziehen bon 
D. A. FRIESEN, 
Yarrow, 





WEILE VESTWELERE 
Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trud3. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 





Sm Frühlinge möchte man das 
Möbel rearrangieren; bier und 
da färben, einen Tiſch mit glän- 
zender Ladfarbe auffriihen! Sol- 
fen Kleider und Stoffe weiter die- 
nen, jo maden Sie neue Sachen 
aus alten; Nadel und Scheere ge- 
ben flint; Nähen ift eine Luft und 
man fpart dabei. 


Wollen die Kleiner 

nit mehr drin 
nen fpielen? Dann 
maden Gie do 
folde waſchbare 

CR Sahen au Zeug- 
= — und Wachs⸗ 


Eine kleine Welt von Anregungen 


finden Sie im Frühlings- EATON 
Katalog. Da find Farben, Stoffe, 
Mufter umd taujende neuer Ideen 
für jparfame Leute. 


-T.EATON C2.. 
WINNIPEG CANADA 





Mittwoh, den 10. April, 1946 





werden bei uns preiswert und 
jchnell repariert. Garantiert. 


a 


Dolle Sufriedenheit zugefichert. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 ARLINGTON ST. 


Well Established 


WINNIPEG, MAN. 


Furniture Business 
FOR SALE AT STEINBACH 


Estate of A. H. Hiebert, Lot 68 x 230 ft. on Main Street, Store 
Building 24 x 48, Side addition, Office, Stockroom and double Garage. 
Residence on same lot 22x28, screen porch in back and summer- 


kitchen. 


basement, furnace, concrete cistern. Well with good water. 


$10,000.00 cash. 


All rooms plastered and painted up- and downstairs. Full 


For 


Mrs, KATHARINE HIEBERT 


Phone 47-1 


in bar. 


die Hälfte in bar. 
funft mende man fih an 


Aldergrove 


—— N m am — — —— —— — 


Box 13 





Kaufen Sie eine Farm in B. C. 
1. Unweit der mennonitifhen Anfiedlung bei Abbotsford eine 80 acres 


Farm, direft am Hochwege. Modernes Haus, 26x40, Stall 36x50, 
eleftrifche Leitung, Wafjerleitung. Gutes Land. Preis $15,000. halb 


2. Im jelben Dijtrift: Eine 74 acres Farm, mit vollem Bejat, auch 
am Hochwege, aber mit alten Gebäuden, elektriſches Licht. 


Diefe Farmen find direft von den Eigentümern zu faufen. Um Aus- 


JOHN ENNS, 
R.R.1 


Steinbach, Man. 








Zu $7500., 


B.C. 


nn nee 


Anacbst. 


Wir bieten jegt unjern Kunden und Freunden an, Ihre Wertpa- 

piere, Bonds u ſ.w. bei uns im unjerm neuen „Bault“ aufzubewahren. 
Nm weitere Auskunft bitte vorzuſprechen. 

1. Zum Verkauf eine gute Section Land mit guten Gebäuden bei 


Sperling, Wafjerheizung im Haufe. 
.00 in bar. 


$22,400.00. $11,000 


100 acres Brade. Preis 


2. 80 acres ohne Gebäude bei Dfterwid. Preis $2,900.00, jofort zu 


beſitzen. 


Weitere Auskunft auf Nachfrage 


C. J. FUNK & CO. 


Winkler, 





$arm in B. €. 

20 acre& gutes Land mit Gebäu- 
den, 200 Obſtbäume, die gut tra=s 
gen, Himbeeren, elektriſche Be— 
leuchtung und Wafjeranlage. In 
der Sardis Anfiedlung gelegen. 
Kann aud in 5 acres Xot3 geteilt 
werden. 

Anfragen zu ridten an 
WALDEMAR GUENTHER 
Blackburn Rd. 876 
R.R.1 — Sards — B.C. 


Vekanntmachung 
Dr. EL EPP, 


Zahnarzt, 
324 Vancouver Block, 
VANCOUVER, 


wird. am 6. Mai von jeinen 
Studien zurüd fein. 


— · ⸗ ·4— 


u 
| Su Renten! 
Fur Kieinfarmerei, in der Nähe 
Ivon Elie, Man.: gutes Wohnhaus, 
j Stall, Hühnerftall 16x36, Hof, 
: Garten und Weide bei 30 acres, 
! (12 acres Alfalfa miteingeichlof- 
| ien) h 
j tm Näheres wende man fih an 
4 A. F. JANZEN, 

109 Cobourg, Ave. 


m ⸗— — 


Winnipeg, Man. 
. ——— nn —ñ — 
— 


Vekanntmachung. 
Das Alten- und ehein 
Bethania iſt um 2 Pflegerinnen! 
(Gractical nurses) benötigt. In—⸗ 
tereſſenten wollen ſich gefl. an 
Ifolgende Adreſſe wenden: 


MENN. BENEVOLENT 
SOCIETY, 
437 Desalaberry Street, 


Winnipeg, Man. 


| 
| 


Su verfaufen 


1 Ader Lot mit neuem Haus’ 
22x22 und Anbau. Yementfel: 
ler unterın Haus, neuer Furnace, 
Bifterne 8x8. Gerage 14x20 
mit Zementflur. Alles in guter 
Ordnung. 

FRANZ TOEWS, 

Chamberlain Str., 
Steinbach, 





Man. 


(gegenüber dem Hojpital) 








(Fortjegung von Seite 4.) 
fen als Mifjionare nad Ruldja. 
Wir haben unjre Päße fchon fer- 
tig, warten nur auf Erlaubnis 
duch Rußland zu reifen. Wenn 
Gott will und alles gut gebt, 
vielleiht fönnen wir jemanden 
von den Unjern treffen, deshalb 
wollte ich gerne an Sie fchreiben, 
vielleicht haben Sie ein Gruß 
mitzugeben, wenn wir Ihre Brü- 
der jollten finden. Sa, e8 it 
ſehr viel zu tun, bevor wir reifen 
und vieles jollte wohl gefauft 
werden, aber es iſt nicht viel zu 
befommen bier in Norwegen. 
Wir haben auch nicht viel gefauft 
in diefen 5 Sahren. Wir hätten 
gerne wollen uns bischen beifer 
ausrülten auf eine lange Reife. 

Hören Sie noch was von Dis 
oder ſind die in Amerifa? Es 
jollte mir eine Freude jein, von 
ihnen zu hören. Sch habe Onkel 
und Tante bon meinen eriten 
Mann. Die find in Brafilien. Sch 
habe ihre Adreſſe nicht. Wenn es 
tollte möglich jein für Sie, daß 
ih fönnte Verbindung befom- 
men, wäre ich jehr dankbar. Sie 
heißen Sohannes und Loiſe San- 
zen, Kinder Xoischen, Agate, Ol— 
aa, Sohann, Elvira, Lina und 
Mariehen. Sie find nah Brafi- 
lien gezogen im Jahre 1929. 

Sch Habe jchon bald verlernt. 
deutſch zu fchreiben. 

Seid herzlich gegrüßt von uns 
en, Selene Torbif. 
Sch Hoffe auf Antwort. 
DObiger Brief trug den Poſt— 
ſtempel Talſet 21.1.46. Norway 
erhalten den 11. März 1946. ®. 
Töws 606 King Weit, Ritchener, 
Ontario, Kanada. 


Vekanntmachung. 


Wir gedenken das jährliche 
Schulfeſt der Mennonitiſchen 
Lehranſtalt am 15. Juni zu fei— 
ern. Das Graduationsfeſt ſoll 
am Tage danach ſtattfinden. Es 
wird ſpäter noch einmal dazu 
eingeladen werden. 

Dieſe frühe Bekanntmachung 
dürfte im Feſtlegen der Zeitpunf- 
te verichiedener Feſtlichkeiten im 
Juni behilflih fein. 

Mit Gruß, G. H. Peters. 


all 





Mennonitiſche Rundſchau 


Vekanntmachung für 
die Stille Woche. 


Balmfonntag. 

Gottesdienst in der Kirche um 
11 Uhr. 

Nachmittags um 3 Uhr fingen 
die Chöre aus Sasfatoon umd 
Langham die Difterfantate „Im— 
mortality“ in der „Ihird Avenue 
Churd (Ede 24. Straße und Ird. 
Avenue). 8. H. Neufeld, Wink- 
ler, Hat die Zeitung. 

Mittwoch. 

Vorbereitung auf die Feier des 
Heiligen Abendmahls um 8 Uhr 
abends. 

Donnerstag. 

Unterhaltung des Mahles des 
Herrn um 8 Uhr abends. 
Freitag. 

Rarfreitagsandadjt um 11 Uhr 
„Herr, ftärfe ung, dein Leiden zu 


bedenken, 

Uns in daS Meer der Liebe zu 
verſenken, 

Die dich bewog, von aller Schuld 
des Böſen 


Uns zu erlöſen!“ 
Wir laden herzlich 
Verſammlungen ein. 
J. J. Thießen. 
443-3rd Ave. N. 
Saskatoon, Sask. 


zu dieſen 


Briefe aus Rußland. 


Lieber Editor! 


Gottes Segen und Beiltand in 
der Arbeit zum Gruß. Da ein 
Schreiben von unjerer Schwäge- 
rin aus der Verbannung im ho- 
ben Norden Rußland eingelau- 
fen iſt und es vielen unjerer Le— 
ferfamilie wert ijt, etwas aus 
der Berbannung zu hören, fo 
würde ich dich bitten, jelbiges in 
die Spalten der Rundihau auf- 
zunehmen: — 

Die Geſchwiſter Johann Gört- 
zen und Dirigent Sohann Rah— 
nen wurden anno 1930 aus dem 
Dorfe Waldheim, Molotihna 
verbannt. Das Schreiben iſt aus 
dem Ruſſiſchen überfett. Den 25. 
Dezember 1945. 


Teure Verwandten mit Euren 
Familien! Kann Euch berichten, 
daß ich Eure Karte erhalten habe 
am 21. Dez. Wir leben. Rudolf 
und ih wohnen allein, er ijt 10 
Sabre alt, geht zur Schule, iſt in 
der 2. Klaſſe, lernt gut. Mein 
Mann iſt von uns jeit 1938 den 
16. Oft. weg. Bon ihm wijjen wir 
nichts, er jchreibt uns nicht. An- 
na und Albert jind ſchon 4 Jahre 
mobilijiert. Albert arbeitet in der 
Solzzubereitung. Sch bin ſchon 
50 Sabre alt, habe jehr gealtert, 
die Augen ſchauen jchleht, doch 
Brillen jind hier feine zu erlan- 
gen. Meine Gefundheit iſt 
ſchlecht, trotzdem muß ich täglich 
mit den Handſchlitten Holz aus 
dem Walde holen, um nit zu 
erfrieren. Der Dezember iſt bei 
uns jehr falt geivejen. Sch fehne 
mid jchon fehr, mit großer Freu— 
de würde ich zu Euch Hinüber, 
doch es iit zu weit. Sohann Rah— 
nen jind auch bier, leben noch 
beide. Ihr Sohn Sohann ift ge- 
ftorben. Mit beiten Grüßen an 
alle Verwandte verbleibe ich Eure 

Aganeta Si. Görten. 


North Kildonan 


Zu verfaufen nett angelegtes 
3 Zimmer⸗Haus mit Beranda, 


Garage und 2 Lot Land; 
nahe am Hochweg. 


FRANK ISAAK, 
293 Carlton St. 





— — —— 


Zu verkaufen. 





guter elektr. | 
Licht, Badezimmer und Wajjerlei-] 


und Mildhaus. 5 Meilen 
Sid Mbbotsford M. B. Ki 


Preis $11,000.00. 

Um Ausfunft wende man fih an 
D. D. REMPEL, 

R.R.1 — Abbotsford — B.C. 


— 


| 
! 
! 
| 
| 
| 
| 
+ 





| 
| 
| 


ten, großes, modernes Wohnhaus: 


Briefe von Leſern. 


Ein Majjendor, 57 an der 
Zahl, jangen den 1. März in der 
Serold Kirde. Es iſt doch herr- 
lich, wenn ſolches wird zur Ehre 
Sottes getan. Aber jchade, vieles 
wird heute nur oberflächlich ge- 
tan. Sch babe den Katechismus 
ihon als 12-jähriger Rnabe ganz 
auswendig gelernt und viele 
Lieder au dem alten Gejang- 
gelernt, die ih heute noch kann 
gelernt in Samburg in Rußland, 
die ich heute noch fann. Bin bald 
78 und bin dankbar, daß ich fo 
gute Lehrer hatte, denn was man 
in der Jugend gut Iernt, vergibt 
man nicht jo jchnell. 

Wir hatten einen jehr großen 
und falten Nordwind, die Apri- 
fojen und Peachbäume jtehen in 
ooller Blüte, wenn die nur nicht 
alle verfrieren, das würde jehr 
ſchade jein. Sonſt ijt alles beim 
Alten. Sn Cordell. wird fehr ge- 
baut, große Stores, au) viele 
Häuſer. Wenn ih nicht fo alt wä— 
re, fönnte ich viel Arbeit haben. 
Aber ich habe meinen Teil ge- 
tan, habe viele Häuſer gebaut, 
babe genug zum Leben und das 
genügt mir, werde auch nichts 
mitnehmen. 


Sprud für das Leben. 


Wenn dir Gefahr und Unglüd 
droht, 

Dir Mut und Faffung rauben, 

Wenn du verſinkſt in Naht und 
Not, 

Dann halte feit am Glauben. 

Sm Wechjelitrom der Zeitenflut 

Ob da auch nicht dir bliebe, 

Eins wanfe nicht, das höchfte Gut, 

Die gottbeglüdte Liebe. 

Sie ftammt aus ew'ger Fülle her, 

Ein wenig Lieb iſt feine 

Und jehr viel Lieb’ ift auch nicht 
mehr 

Lieb' iſt die ewig eine. 

Und mit der Liebe Sand in Hand 

Geht Hoffnung treu verbunden 

Sie weiſt zum befj’ren Vaterland 

Und heilt die jchweriten Wunden. 

Der Glaube ftarf, die Lieb gelind 

Die Hoffnung Gott ergeben, 

Wo Glaube Lieb und Hoffnung 
find, 

Da iſt daS ewge Leben. 

Grüßend, Leander Sanz, 
Cordell, Okla. 





Werter Editor: 

Da wir Nadhricht von unjern 
Geſchwiſtern haben, das fie in 
Holland Find, und wir unjerm 
Freunden und Verwandten ihre 
Adreffe mitteilen möchten, bitten 
wir Sie, diefe Zeilen in Ihrem 
I. Blatt zu veröffentlichen. Sier 
iſt die Adreſſe: 

Auguſte Voth, 

&, Molenaar, 

van Heemijtraijtraat, 26 
Leuwarden, Holland. 

Frau Karl Schmidt (Mania) 
iit in derjelben Stadt. Wilhelm 
Both und Tochter Anna find auf 
dem Lande, haben ihre Wörejie 
noch nicht, aber denfen Auguſte 
wird ihnen die Poſt zuftellen 
fönnen. 

Sm Boraus dankend, 

3.3. Schmidt 
Sier iſt die Adreſſe: 
318 Queenjton Rd 
St. Catharines, Ont., 
(Redland Stock farm.) 





Alte Adrefie: — Bor 23, 
Yarrow, B. C. 
Neue: — R. 2, MeCurie Rd,, 
Sardis, B. €, 
9. 8. Giesbredt. 


Alte Adrefie: — Bor 57, 
Herſchel, Sagt. 
Neue: — R. R. 1, Gallagher Rd. 
Matsqui, B. C. 
Jacob, A. Löwen. 








Alte Adreſſe: — St. Catharines, 
Ont. 

Neue: — R. R. 3, Niagara Falls, 
Ontario, (Redland Stock farm.), 
G. H. Janzen. 





Alte Adreſſe: — R. R.1, Bor 2, 
Headingly, Man. 

Neue: — Whiteater, Man, 
Joh. D. Warkentin 
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Alte Adreſſe: — R. R 2, 
Ruthven, Ont. 
Neue: — R. NR. IL. 
Leamington, Ont. 


Alte Adreſſe: — Domain, Man. 
Neue: — Daf Buff, Man., 
Rev. A. A. Fröſe 


Noch Gelegenheit 
In dieſen Büchern liegt 
ein Schatz, bald ſind ſie 
alle verkauft, dann iſt 
es zu ſpät. Bejtellt jetzt! 


Von ©. Steinberger: 
Komm zum Kreuzl........ 10 
Gnadenitrom 10 
Von Otto Stockmayer: 
Unjer Vater in den Himmeln.10 
Bon Johann Gofner: 
Das Antlopfen des Heilandes..10 
Bon Peter Gooßen: 
Erfahrungen — Gedidte....10 
Bon Erſt Schreiner: — 
jedes Büchlein 
Der moderne Menjch und 
das Gebet. 
Charalterbildung. 
Der Tatbeweis de3 Chrijten. 
Wachen, Warten Wirken. 
Bivit — Beweis der Echtheit 
des Ehriftentums. 
Unfer Einfluß eine Großmacht. 
Die vier Reiter der Offenbarung. 
Ganze metterfefte Männer. 
Die Welt unjerer Gemohnheiten. 
Der Weg zum fröhlichen Leben. 
Bon der wahren Freiheit. 
Bon Fri Binde: — 
jedes Büchlein 
Ein berhängnispolles "Draußen. 
Kultur der Herzen. 
Cine munderbare Stimme. 
Welde Not kann fein 


Menſch jtillen? 
Im Namen des Geſetzes. 
Zwei Menſchen in der Gegenwart 
u. 
Unanehmbar. 
Von Ludwig Henrihd: — , 
jedes Büchlein .............. 10 


Das Leben. 
Deine Seele. 
Das Kreuz Jeſu Chrifti. 
Dein Senfeits. 
Zwei Menfchen im Urteil Gottes. 
Buße und Vergebung. 
Knechtſchaft. 
Das Chriſtus-Aergernis. 
Der Glaube an das ewige Leben. 
Went gehört das Himmelreich? 
Ton J. Kröfer: 
Pialmen-Worte des Glaubens. 
Das Hohelied des Glaubens. 
Das Pilgerlied des Glaubens. 
Das Dennoch des Glaubens. 
Das Siegeslied des Glaubens. 
Das Heimweh des Glaubens. 

Jede Broſchüre 5 
Knoſpen und Blüten, Band 1....,85 
(Gedichte und Gefpräce für 
Weihnachten) 
Gedichte, Band 1, 


han - 8:8; Beer: an 25 
Gedichte, Band 2, 

60084. Belers. .. an} 25 
Die Bibel — Gottes Wort, 

bon SE ISHANEeN....... 10 


(Gedichte für Jugendvereine) 
Siehe der Herr kommt! 
von: D. - Mahlen......:.....:.............. „10 
(Gedichte für Augendvereine) 
Blumen und Blüten, 
DE DE A 25 
(Gedichte für Jugendvereine) 
Fifteen Years among the Hakkas 
of South China (illustrated) 
by F. J. Wiens, A.B. 
Clothbound 
Payer bDound —— a 


- Denn meine Augen haben Deinen 


Heiland geſehen. 
‚Erzählimgen v. 3. 9. Janzen..20 
Eine Hilfe in großen Nöten, 


bon Joh. — EC: 20 
Dunkle Tage, 

vn % Bi Maflen-.........: 25 
Brocken, von J. P. Rlafien....... 20 
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Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterhens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder bverftorbener Perſonen betradh- 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lejer nicht nad Aehnlichfeit mit wirk— 


REIFE 


(Sortjegung.) 
Da überfam es mic) mit eins, ich 
fonnte mic) nit mehr halten, id) 
itand auf, faßte ihn um den Kopf, 
drückte ihn an mid) und jagte: 

Väterchen, id bin Ihnen furdt- 
bar gut. 

Väterchen jagte fein Wort. Ich 
aber lief in die Küche und ſchäm— 
te mid. Denn id war ja damals 
ihon ein erwachſenes Mädchen. 

Später hab ic) ſolches nie mehr 
getan. Bloß al3 er im Sterben 
lag, ihm die Stirn gejtreichelt 
und die Hand. An jeinem Bett 
gejejjen, jeine Sand in meiner lin- 
fen und mit meiner reiten ge- 
ftreichelt. Als er jhon - jehr 
franf war und beinah nichts mehr 
fprah und auch die Augen fait 
immer geſchloſſen hielt, jobald ich 
fam, mid) auf den Stuhl jete, 
ihob fih feine Sand langjam 
über die Dede und juchte meine 
Sand, dab ich jie jtreichle. Mein 
Väterchen war bräunlich, wie der 
Dapvidfnabe in der bibliichen Ge- 
ichichte, hatte einen jtarfen beina- 
be ichwarzen Bartwuchs, den er 
aber rafierte. Sein Kopfhaar 
war weiß geivorden, aber nod) 
jehr dicht. Bis zu jenem Tode 
war nicht zu merfen, daß ihm die 
Saare ausgingen. 

Sn späteren Sahren, als 
ichon verheiratet war, ging das 
Schmiedegeihäft nicht mehr jo 
gut ES waren allerhand Yabri- 
fen aufgefommen und die Leute 


ic) 


beitellten da ihre Wagen und 
Pfüge Ein Gejelle nah dem 
andern wurde entlaſſen. Zulest 


blieb nur noch ein Lehrjunge. In 
diefer Zeit fing Bater an zu 
fränfeln. Sest ging au) der 
Zehrjunge. Auf unjerem  Sofe 
murde es jtille. Nur Väterchen 
eing noch alle Tage in die 
Schmiede und hämmerte. Neue 
Arbeiten nahm er nicht mehr an. 
Nur allerhand Kleinigfeiten. Zu— 
rechtmachen. Und Spieljadhen für 
feine Großfinder. Kleine Spaten, 
Scaufelden, hölzerne Pferdchen, 
die er ſehr hübſch ſchnitzte mit jei- 
nem Zajchenmeijer, polierte und 
färbte. Einen. hübſchen, allerlieb- 
ſten Plug mit drei eifernen 
Scharen, die man aufheben und 
niederlafien fonnte, für unjern 
David. Hübſche Dojen für uns, 
um Spitzen und andere Rleinig- 
feiten hinein zu fun. Meine jteht 
nod jest in meinem Zimmerden 
auf dem Edtiihchen. Ein weißes 
Spitendedchen liegt darauf. Noch 
alles unbeihädigt und ſchön wie 
neu. Was unjer Väterchen mad)- 
te ging nicht von allein entzmei. 
Die Schnitarbeiten machte Bü- 
terhen im Winter in der Editu- 
be in feinem Sorgituhl am Dfen. 
Sm Sommer in dem Ffleinen 
Werkitiibhen in der Schmiede. 
Dort pfleate er aud jein Mit- 
tagsichläfhen zu halten. Sn der 
Stille, in der Küble. Einfach auf 
der harten Sobelbanf. Nur jei- 
nen blauen Schurz untergelegt 
und ımter den Kopf ein paar Ho— 
belpläne. Früher hatte er im- 
mer in der großen Stube auf der 
Ruhbank ein Viertelftündchen: ge- 
ruht. Auf dem großen Kiffen mit 
der Aufihrift: Still, Väterchen 
ſchläft. Jetzt jo hart auf der nad- 
ten Hobelbanf. Das war, als fi 
in unjerm Haufe jchon viel ver- 
ändert hatte und Väterchen ge- 
drückt, ſtill und nachdenklich ge- 


worden war. Warum tun Sie 
das, Väterchen? ‚fragte ich. 
Kind, jagte er freumdlih, du 


weißt nit, wie ſchön ich bier 
ichlafe. Sierber trugen wir ihn 
auch, als feine Nurgen für immer 
geihloffen waren. Auf derielben 
Sobelbanf, auf meichen Fichten- 
holzhobelſpänen im Sarge ruhte 
er. 


So ging es mit unjerm Bäter- 
den, aber das war ſchon jpäter. 
Als mein Mütterhen jtarb, war 
er no) gefund und in der Schmie- 
de hämmerte, pfiff und jang es 
den ganzen Tag. Die breiten 
Schmiedetüren jtanden weit offen. 
Auf dem Hofe war es voll von 
Wagen, Pfügen und Maſchinen 
und es war ein Kommen, Fahren 
und Gehen; ein großes Leben von 
früh bis jpät. Gerade um dieje 
Zeit hatten wir jo viel Arbeit, 
daß wir uns faum zu bergen 
wußten. Der große Garten mit 
den alten großen Bäumen, die jo 
voll Aepfel und Birnen hingen, 
dag die Mejte unter den Stüßen 
ihier braden. Wir verfauften 
und verſchenkten Alle Armen 
des Dorfes famen mit ihren Kin— 
derivagen fi Obſt holen. Wir 
ichnitten und trodneten Beutel 
und Säcke voll. Das war uns von 
Mütterhen jo gelehrt. Nicht für 
uns allein. Für alle Bedürftigen 
und Kranken im Dorf, die es oft 
nach dieſem oder jenem Hhungerte. 
Bejonders im, Winter, nad) ge- 
trodnetem Obſt. Auch jtedte ich 
unferm David, wenn er im Win- 
ter zur Schule ging, jeden Mor- 
gen ein Händchen voll Aprikoſen 
in die Sofentafche, die ihm in der 
Schule immer jehr ſchön ſchmeck— 


ten. Ueberhaupt war das auch 
ſpäter meine Gewohnheit, wenn 
Gerhardt oder Abrams oder 


Tienke Kinder zu mir kamen, daß 
ſtets etwas zu knuſpern in aller— 
lei Beutelchen in der Schlafbank 
war. 


Zu diejen Sorgen nad) Mütter- 
chens Tode famen noch die jchwe- 
ren Erntearbeiten. Die madten 
wir meijtenteilS allein. Väterchen, 
Abram und der jüngſte Zehrjun- 
ae, die jonft in der Schmiede ar- 
beiteten, halfen. Wenn das Ge- 
treide gemäht war, fuhren wir es 
auf den Sinterhof in großen Hau- 
fen zufammen. Wir hatten zwei 
Seiterivagen. Auf dem einen ja- 
Ben Väterchen und ich. Auf dem 
andern Abram, Tienfe und der 
Zehrjunge. Sch mochte immer bei 
Väterchen jein. Beim Nachhauſe— 
fahren ſaß ich vorne nahe bei ihm 
auf dem hoben Fuder im Weizen 
eingewühlt. Diejes Nachhauſefah— 
ren war mir das Schönite. Wir 
erzählten uns dann jehr viel, das 


heißt, Väterchen war meiſtens 
ſtill. Ich aber konnte kein Ende 
finden mit Plaudern. Unſere 


Wirtſchaft war die erſte, gerade 
wo der breite Weg vom Feld ins 
Dorf führt. Hier ging es ziemlich 
bergab. Väterchen richtete ſich auf. 
Ich faßte mt beiden Sünden den 
Strid, der um das Fuder ge 
Ichnürt war, und war ſehr ängit- 
lid. 

Diesmal werden wir whl um- 
ſtülpen, jagte Väterchen ſchmun— 
zelnd. 

Bäterchen, rief ih, Sie werden 
doch nicht. 


Die Deichjel jtieg hoch in die 
Höhe und die Pferde Tiefen, lie- 
ten, liefen, aber umgefippt iind 
wir niemals. Zu Haufe mußte 
ih auf den Haufen. Bäterchen 
warf hinauf und Abram und ih 
legten zuredt. Hoch oben. Einer 
fonnte weit bi3 nad) Takmak je- 
ben. Sch war ganz fein da oben. 
Ein Strohhut, ein Forkfenitiel, 
fonft war nichts von mir zu jehen. 
Manchmal ging auch Felir Kam- 
mermann an dem Getreidehahfen 
vorbei. Dann blieb er jedesmal 
itehen, legte die Hände zufam- 


men, tie ein Fernrohr, als fönne 


er gar nicht erfennen, was da für 
ein Kleines auf dem Weizen frab- 
belte. Sch hob mandmal die For- 
fe in die Höhe und jagte: 


Felix, ih ſchmeiß dir die For— 
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fe auf den Kopf. Aber daS war 
ja nur Spaß, und er lachte. 


Wenn alles heimgebradt war 
und rund um die Tenne auf dem 
Sinterhofe in großen Haufen 
itand, fing das Drejhen an. Das 
taten wir mit dem Stein. “Die 
Gejellen halfen nit. Nur wenn 
uns ein Regen dazwiichen kam, 
da& die Tenne raſch aufgeräumt 
werden follte, mußten auch d. Ge— 
jellen herbei. Dann ging es aber! 
Bejonder3 mit dem Felix Kam— 
mermann. Einer friegte ſchier 
Angit, wie der mit Forfen und 
Harken und Schaufeln hantierte, 
manchmal Hurra jhrie und wie 
ein Orfanivind auf der Tenne hin 
und ber fegte. So unpajjend ei- 
nem in der Drejchzeit ſolche Re— 
genüberrafhung ivar, mit dem 
Felix fonnte einer gar nicht ver- 
drießlich und unluftig‘ werden. 
Diejer Felix hat bei uns viele 
Sahre gedient. Väterchen und wir 
alle waren joweit, daß wir mein- 
ten, ohne den Felir geht es gar 
nicht. Das Dreſchen dauerte jehr 
lange und war die jchiverjte Zeit. 
Beionders weil wir jo früh aufite- 
ben mußten. Daneben mußte der 
Haushalt beforgt und das viele 
Ejien gefocht werden. Unjere Ge- 
jellen konnten was ejjen! Sa, die 
fonnten was ejjen! Nur ein Nu! 
jo waren große Brote, Berge von 
Kielfen und Kartoffeln hinter den 
vollen Baden verſchwunden. Felix 
jagte oft: Wenn wir das alles, 
was wir bei Euch ſchon aufgegej- 
fen haben, aufjpeichern fönnten, 
da würde wohl Eure Duerjcheune 
nit all die Berge von Schinken 
und Würſten und Broten und al- 
lerhand faſſen. Mir war das Ko— 
hen und Baden aber niemals zu 
viel, und Väterchen war daS aud) 
niemals zu teuer, was unjere Ge— 
jellen aufagen. Im Gegenteil, es 
war uns eine Freude. Bis zu Vä- 
teren und Mütterchen, die in 
der Editube aßen, war das Knak— 
fen und Beißen und Klauen der 
Gejellen- zu hören. Väterchen 
jchnitt mit jeinem jcharfen Ta— 
ſchenmeſſer immer ganz Fleine 
dünne Scheiben rund um das 
Brot herum für fih und Mütter- 
chen. - Den Gejellen aber hand: 
breitdide Knullen, und die Stüde, 
die fie mit einem Biß abbilien, 
waren jo groß wie meine Fauſt. 
Die 4 Gejellen und die 4 Mait- 


ſchweine, daS find welche, nicht 
wahr? nicht wahr? lachte Felir 


Kammermann. 


Nach dem Dreſchen wurde das 
Getreide gepugt. Früher noch mit 
der Schaufel, jpäter mit der Put: 
mühle. Erjt im Spätherbſt trat 
eine. Ruhepauſe in den Arbeiten 
ein. Dieſer Spätherbſt nad) dem 
Tode unjeres Mütterhens, die 
nun ſchon einige Monate im Gra- 
be ruhte, war für uns Gejchiwi- 
iter die jchönjte Zeit. Bejonders 
an den Abenden. Wohl waren wir 
traurig über unſer Mütterchen, 
das uns jo jehr fehlte, und im- 
ner wieder, mitten aus dem fröh- 
lihen Plaudern, gingen die Ge- 
danfen und Reden zu ihr hin. 


Aber wir wußten, fie war in ei- 
ner bejiern Welt. Bon dieſen 
Abenden ivaren die allerjchöniten 
die Sonnabende.. Da fam aud 
unjer Gerhard nah Haufe. Der 
diente in demſelben Dorf bei 
Cjaus in der Werfitube. Das 
war ganz auf dem andern Ende 
des Dorfes und Gerhard war an 
den Werktagen auch nadt3 dort. 
Er jchlief da mit den Gejellen in 
der Werfitube. In einer Ede 
waren bier Balfen eingegraben. 
Zwiſchen diejfen waren zwei Ian- 
ge und breite Raiten, für je zwei 
Mann zum Liegen, angenagelt. 
Unten einer, 3 Fuß von der Er- 
de und oben unter der Stuben- 
dede einer. Wie zwei Stodiwerfe. 
Sn dem oberiten jchlief unfer 
Gerhard. Der Meiiter, Onkel 
Ejau, war ein ſehr tüchtiger 
Mann. Sn jeiner Samilie aber 
hatte der Herr ihm ein ſchweres 
Kreuz auferlegt. Da war Zanf, 
Streit, Unreinlihfeit und Ber- 
ihwendung. Die Kinder in zer- 
rijienen Nleidern, ohne Semden, 
ſchmutzig und immer voller Zäu- 
fe. Die Läufe jchienen dort in 
allen Winfeln und Eden zu hau- 


ſen, und jo jehr unjer Gerhard 
fi) auch vorjah, jeden Sonnabend 
brachte er welde in den Hemden 
und Rleidern und auf dem Kopfe 
nad) Haufe. Er ſchämte ſich zuerit, 
dann aber jagte er: dies Vieh ijt 
nicht los zu werden. Dann gab es 
einen großen Krieg. Gerhard 
30g ſich aus, kämmte fich den Kopf 
rein, während ich jeine Stleider 
und Wäſche vornahm. Dann ging 
es fnad, fnad. Erjt jopiel ich mit 
den Fingern friegen fonnte, dann 
mit dem heißen Blötteifen. Wenn 
Felix Kammermann nur fonnte, 
ftand er dabei, jchaute zu, und 
ipaßte mit mir, daB ich jo grau- 
jam morde. Mandmal fam er 
auch mit dem großen Zuſchlege— 
hammer aus der Schmiede und 
wollte damit die Läufe vernid)- 
ten, daß fie unjern armen Ger- 
hard nit no) ganz und gar 
auffreſſen jollten. 
(Fortſetzung folgt.) 





Unfere vierte Reife . . - 

(Fortfegung von Seite 3—5.) 
lang; nachdem wir von Südruß- 
land gefommen waren, began- 
nen wir bier das Studium der 
Telugu Sprade. Da jeit drei 
Sahren bier fein Miflionar re- 
fidiert hat, ijt nicht alles wie wir 
e8 und wünſchen fönnten, aber 
das iſt leicht erflärlih, eS wird 
fih ja alles regeln lafjen mit der 


Zeit. 

Inbezug Zukunft 
machen ſich Gefühle 
merfbar. 
ſem Lande mit feinen jehr ſtar— 
fen nazionalen QTendenzen hat 
wenig Verſprechendes für die 
chriſtliche Bewegung in Indien. 


auf Die 
allerlei 


Und die Moslem Liga tut ihr 
Beites, die Chriiten zu Moha- 
medanern zu machen. „Nachden 


ihr die Hindus von ihren Mil- 
lionen von‘ Gößen zu euren drei 
Gottheiten befehrt habt, wird es 
uns nicht mehr jo ſchwer fein, jie 
zu unferm „Emmen“ zu befeh- 
ren: „hatte ein MoSlem zu einem 
Miſſionar gejagt! Und jo jtehen 


wir bier im NKampfe mit dem 
ichlauen Feinde. Sehen wir auf 
uns, dann find die Ausſichten 


wahrlich dunfel, doch anderjeits 
find die Ausfichten jo vielver— 
fprechend, wie es die PVerheikun- 
gen Gottes jind, DBetet für die 
Arbeit hier, könnt Ihr uns nidt 
perſönlich befuchen, fo tut es doch 
brieflich, bitte! 
Mit hberzlidem Gruß, 
Eure: Geichwiiter. 





Miſſion unter 
den Ruſſen. 


Darf Hier unter den Duchobo- 
ren jchon mehrere Woden ruſſi— 
ſche Abreißfalender verteilen. Zu- 
erit beſuchte ich die Gemeinjchaft3- 
leute unten im Tale. Gejtern 
machte ih mid) ſchon frühe auf 
dem Weg, um mal im Taghum 
Tale die Söhne der Freiheit zu 
befuhen Dieje Leute wohnen 
meijten® hoch oben., ‚damit fie 
feine, oder nur jehr wenig Steu- 
ern zahlen brauchen. Zu meinem 
Glück traf ih auf dem Zuge Rei— 
jegenojjen, eine Duchoborenfami- 
lie, die ihre Kinder dort bejuchen 


wollten. Taghum liegt 1756 
Fuß über dem Meeresipiegel, 


dann geht es noch etwa 1200 Fuß 
höher auf etwa 3 Meilen bis zum 
legten Häuschen. Se höher man 
fteigt, um jo meiter fann man 
hauen. Etwa auf halben We- 
ges jind die einzelnen Höfe, von 
außen alle eintönig grau, von in- 
sen die meilten ſchön eingerichtet. 
Wo eben ein Stüdlein Land an- 
baufahig it, da fit eine Fami— 


Der Kongreß in die- | 
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lie, jo weit nad) oben, wie eben 
möglid. Ganz unten ift ſchon 
nur wenig Schnee. Bei den letz— 
ten Säuschen nad; etwa zwei Fuß 
tif. Durfte in jedes Heim ein- 
fehren und jedem einen Abreik- 
fälender, je, ein Seft: „Der Weg 
zur Erlöfung“ und „Gott hat ge- 
ſprochen,“ jchenfen. Sn mehreren 
Seimen durfte ich mit den Leu— 
ten über ihr Seelenheil ſprechen. 
Es ſind auch dort ganz oben in 
den Tälern, nahe bei den Schnee- 
bergen Menjchen, die gerne jelig 
werden möchten, doch nicht willen, 
wie fie es machen jollen. Habe 
bier oft in den einfamen Gängen 
die Macht der Fürbitte gejpürt. 
Bin fhon mal ins Gibjon Tal 
hinaufgejtiegen. Es liegt ein ge- 
wiſſer Segen beim Beſuch dieſer 
Leute hoch oben. Die Luft iſt dort 
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rein. Bom Lärm der Welt unten, 
it, je höher man jteigt, weniger 
zu hören. Die grimen Bäume jo 
Ihön und friih. Nach allen Rich— 
tungen kann man d. Bergesipit- 
zen mit Schnee jehen, jo hell und 
glänzend, mehrere taufend Fuß 
näher unferer ewigen Seimat. 
Dod auch hier oben iſt der böje 
Feind tätig, um die Leute ins 
Verderben zu ziehen. In vielen 
Heimen find Schriften v. Zeuten, 
die nit nur die Duchoboren, jon- 
dern auch dich mit deinen Kindern 
nicht in den Himel laſſen möchten. 
Mehrere, denen ich Kalender und 
Schriften gejchenft, haben auch 
um jelbige gebeten für ihre Kin— 
der, die irgendwo ſonſt wohnen. 
Unfer Bater hat mir noch immer 
zur rediten Zeit alles gejandt, 
was ich hier brauche. Abends acht 
Uhr fam ich unten wieder mit 
meinen alten Reijegefährten- beim 
Bahnhof an. Nach etwa 45 Minu- 
ten hielt unfer Zug ſchon in Ca— 
ftlegar. Mein Quartier, ein klei— 
ne8 Häuschen I9*12 Fuß ganz 
unten am Rolumbia Fluß, war 
gründlich abgekühlt. Da es drau- 
ben nicht falt ijt, jo war es bald 
ihön warm. Habe gut geichlafen. 
Ein fleines, graues Böglein pfeift 
hier vor meinem Fenster recht oft 
jein Morgengebet, nachdem es 
die Krümlein aufgepidt, die id) 
ihm bingejtreut. Es hat mic) die- 
jes Böglein ſchon oft getröjtet und 
aufgerihtet. Habe meine Taſche 
vollgepadt mit 24 Kalender, lei— 
der ſchon nur 12 „Der Weg zur 
Erlöfung“ und nur 15 „Öott hat 
geſprochen.“ Bruder Rempel jen- 
det mir bald wieder ein Paket die- 
fer Schriften, die gut find. Bru- 
der Rempel jendet mir daS mei- 
fte, was ich hier jo brauche. Seine 
Adreſſe ift: Rev. H. S. Nempel, 
323 —25th. Str. Weit, Saska— 
toon, Sasf Grüße alle Leſer, be- 
fonder3 diejenigen, die dafür ge- 
forgt haben, daß bei Bruder Rem— 
pel etwa Geld it, mit Meatt- 
haus 25, 40, denn daS find gera- 
de die Zeute, zu denen unfer Va⸗ 
ter mic) immer wieder führt. Die 
find fo gering, daß da noch nie 
einer unjerer Evangelijten hin- 
gefahren iit. Bitte meiner fürbit- 
tend zu gedenken. Mein Arbeits- 
feld für die nächiten drei Tage iſt 
Prefrasnoje, wo ic; Kindern ru]- 
fifch Iehre bis Bruder P. P. Dyd, 
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164 Erb Street Weit, 
Waterloo, Ontario, 

zu beziehen: 
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| Die Reſcicht⸗ der Philoſophi 

vortofrei, pro Expl. 
“Tales from Mennonite History” | 
portofrei per Expl. ........ $1.005 














Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern nnd Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Afthmaleidende, Rheu 

matismus⸗, Scintica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blajen-, Gallenjtein- 
und Franenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 





ihr geliebter und geachteter Leh— 

rer, zurüdfommt. Grüßend, 
KRornelius P. Sanzen, 
Bor 662, Eaitlegar,, B. €. 


Bekanntmachung 


Mir jind wieder aus der 
Schweiz viele jehr lehrreiche chriſt⸗ 
lihe Heftchen geſchickt worden, 
in deutjcher Spracde, dieje hier 
zu verteilen. Zudem jind bei mir 
die verſchiedene chriſtliche Trakta— 
te frei zu haben, in deutſch, eng- 
liſch, ruſſiſch und franzöſiſch. 

Wer Luſt zum Leſen und zum 
Verteilen hat, bitte mir ſeine ge— 
naue Adreſſe, und die Poſtun— 
koſten beizulegen. Der himmli— 
ſche Vater wird die Arbeit ſicher 
ſegnen nad Jeſaja 55, 10—11, 

Einen Gruß an alle Leſer. 

5. 8. Siebert, 
687 Anderfon, Ave,, 
WRinnipeg, Man. 


“CROSSTOWN CREDIT 
UNION SOCIETY LTD.” 


(Sparfajjen Bereinigung) 
von D. 3. Löwen, 
Nortd Kildonan, Man. 
(Schluß.) 

Auch ſind dann die, von der 
Verſammlung trotz des Vorſchla— 
ges der Verwaltung, die Zinſen 
auf S% zu reduzieren, abgeſtimm⸗ 
ten 12% nicht jo ſchrecklich, weil 
mit jeder zuritferjtatteten Zahl- 
ung die Zinjen für den laufenden 
Monat für die Summe gezahlt 
werden, die in MWirflichfeit in 
Sünden de3 Schuldners war. 

Weiter wurde uns mitgeteilt, 
daß ein Beſchluß gefaßt iſt, klei— 
neren Anleihen vor großen den 
Vorzug zu geben. Als ich zum 1. 
März, 1945. in den Dienſt des 
Vereins trat, war ein unnormal 
hoher Beſtand in der Kaſſe. Die 
maßgebenden Perſonen waren 
beſorgt, daß durch totliegendes 
Kapital der Verein Verluſte ha— 
ben würde. Es bot ſich die Gele— 
genheit, größere Summen auszu— 
leihen und mit dem Ueberſchuß 
in der Kaße aufzuräumen. Die 
Gelegenheit wurde ausgenutzt 
und das Geld an ſichere Perſonen 
auf S—10 Monate ausgeliehen. 
Dann, Ende März und Anfangs 
April, kamen Mitglieder, die 
wirklich in der Not waren und 
von dem Verein, den ſie angehör- 
ten, Hilfe erwarteten. Sn man- 
chen Fällen waren es fleinere 
Farıner, meiſtens jimgere Leute 
und Anfänger. Eine der eriten 
Fragen, die der Manager, bei 
Ausfüllung jener Cingabe um 
eins Anleihe zu itellen bat, iſt 
die Frage nad) der Verwendung 
des zu leihenden Geldes umd 
dann fam miederholt die Ant— 
wort: Mir ift meine Ernte im 
Serbjt verregnet und ih muß 
Futter und Saat Ffaufen, Es 
dauerte nicht lange, dann war die 
Kaſſe Teer, und, troßdem die 
Bank bei der wir unjere Rech— 
nungen haben uns entgegenfam 
und und mehrere Taufend Dol- 
Iar ‚lieh, ohne von uns eine Gi- 
cheritellung zu nehmen, mußte 
eine ganze Reihe von Eingaben 
aus Geldmangel abaelehnt wer— 
den. Der Verein hätte etwas an 
Zinſen verloren, wenn die aro- 
Ben Anleihen nicht wären befrie- 
digt worden, aber geholfen hätte 
e8 mehr, und mehr dem Ginne 
der Bereiniaung entivrechend. 

Der Bericht des Kaſſierers ır. 
Manaaers über die Arbeit in der 
Ranzlet waren mir ein gut be- 
fanntes Lied. Mit vielen der 
Mitalieder iſt es eine Luſt au 
arbeiten. Ob fie Erſparniſſe in d— 
Kanzlei bringen oder ob fie 
Geld Leihen mollen oder Zahl— 
ungen machen, fie mideln ihre 
Geſchäfte ab, iind vünktlich und 
nehmen dte Zeit des Angeitellten 
nicht umnötigerweife in An— 
foruch. Andere fommen und müſ— 
fen dann erit Mitafied merder. 
um berechtiot zu ſein Geld u 
boraen. Ihr Intereſſe geht nicht 
weiter, als bis zum perſönlichen 
Vorteil. Dann find aber auch jo- 


 jelbfteritändlich, 


Mennonitiſche Rundſchau 


che da, die mit ihren Forderun— 
gen und guten Ratſchlägen dem 
Manager den Kopf heiß machen. 
DaB Paßbuch Haben jie ſich in 
die Tafche geſteckt, um es nicht zu 
vergejien, aber im letzten Mo- 
ment haben jie jchnell einen an— 
dren Rock angezogen u. das Bud 
iit in dem abgelegten Rof zuhau— 
je, geblieben! Es ijt doch fo 
daß man bei 
Verwaltung von fremdem Eigen- 
tum möglichſt vorjichtig iſt. Das 
Kredit-Romitee des Vereins jieht 
die Eingaben um Anleihen 
dur, Es muB aber etivas haben, 
wonad es die Kreditfähigfeit des 
Bittjtellers beurteilen kann. Da- 
zu jind Formulare ausgearbeitet 
worden, two  verfchiedene Fragen 
beantivortet und die Bedingun- 
gen feitgelegt find. Da gibt es 
mitunter viel unnötige und 
mandes unangenehme VBerhan- 
deln. Wenn dem Manager auch 
viel Bewegungsfreiheit geboten, 
fo iit er immer gezwungen, ſich 
im Rahmen der ihm von jeinen 
Vorgeſetzten gegebenen Inſtruk— 
tionen zu bewegen. Das wollen 
mande Leute nicht ver 
ſtehen. Der Manager wird dann 
ſehr oft zum Prellblock, der alle 
Stöße von Unzufriedenheit, 
Sleihgültigfet und auch Rük— 
fichtSlofigfeit hinzunehmen muB. 
Sede Sade hat ihre beitimm- 
ten Ordnungen und Regeln. Und 
Geld iſt ein Tyran, der am aller- 
wenigiten Unordnung verträgt. 
Diejenigen die es verwalten find 
in erjter Linie gezivungen, ſich an 
bejtimmte Regeln, die zum Be- 
itehen und zur Entwidelung der 
Drganijation aufgeſtellt worden 
find, zu balten, wenn diejelbe 
nicht Teiden foll. 
Wenn wir in ein fremdes Ge- 
ihäft fommen,werden wir wenig 
nad unferer Meinung über die 
Art und Weiſe der Gejchäfts- 
führung: gefragt, Uns werden die 
entipredienden Regeln gejagt und 
wir müffen uns, wenn wir mit 
dem betreffenden Gejchäft in Ver- 
bindung treten wollen, dem Ge— 
ſagten fügen. Warum wollen wir 
nicht in unferem Geſchäft auch jo 
handeln? Das Paßbuch ijt für 
den Kunden viel michtiger, wie 
für die Kanzlei. Leit aufmerf- 
fam was dort über die Eintra- 
gung der Gelder gejagt iſt. Das 
Buch iſt letzten Endes der allein 
ailtige Erweis über gemachte 


Eintragungen. Zinſen und Zah-. 


Iungsbedingungen find feitgelegt 
und dem Manager borgeichrieben. 
Er fann und darf nicht dagegen 
handeln. Wenn wir unferen Zah- 
Iungspflichten nicht nachkommen, 
ſchädigen wir jemand, dem mit 
unfern. rechtzeitigen Zahlungen 
fönnte geholfen werden und 
Ihädigen damit auch der ganzen 
Vereinigung. Legt Erſparniſſe an 
in Anteilen und bringt die gan- 
»e Geldfrage auf eine mehr ita- 
bile Bafıs. 
Mehrere Studenten in SHod- 
und Normalichulen haben das 
Entgegenfommen des Vereins 
benugt und befommen Mithilfe. 
Die von der Verwaltung dazu 
bejtimmten :$2000. find aber noch 
niht aufgebraucht Es könnte 
noch mehreren Perſonen geholfen 
werden. Das Geld wird nicht 
bloß gegen den erniedrigten Zin— 
ſuß von 5% geliehen. Erſt wenn 
die Perſon verdienen kann, zahlt 
fie die, Sihuld ab und es wird 
damit gerechnet, daB das erit 
nah einem Sahr geichehen kann. 
Die E. D.’3 Sind in Ausſicht 
genommen. Der Verein wünſcht 
aud; ihnen zu helfen. Das kann 
aber nur geichehen, wenn die 
Kreditvereinigung auch in Wirf- 


lichfeit eine  Sparfaffenvereini- 
gung mürde- 
Betrachtung 


(v. &. 9. Frieſen, Buhler, Kanſ.) 

Gott zum Gruß! Ein heißer 
Kampf it entbrannt zwiſchen 
Siht und Finſternis. Sn einzig- 
artiger Weije tritt er zu Tage. 





Seite 7 


—D ——— —e—————tr DD DD DD DD DO DE DD DO DO DO DD D DD DES 


Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-38 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 93 620 

10 AM—AıPM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 





Es ijt ein Ringen mit zunehmen- 
der Kraftentwicklung auf beiden 
Seiten. Welche wird jiegen? Wird 
die Finjternis die Oberhand ge- 
winnen? Angejihts der über die 
ganze Welt mit Macht hereinbre- 
enden Verbrecherwelle, die über— 
band nehmende Verweltlihung in 
den rijtlichen Gemeinden und 
damit Hand in Sand gehende 
Entkirchlichung und Abfall jchei- 
nen dafür zu ſprechen. Doch auf 
der andern Hand jteht die Ge- 
meinde Chriſti nicht müßig am 
Beltmarft. Allenthalben entwik- 
felt jie eine nie dagewejene Tä— 
tigkeit. Zunächſt jeien die evan— 
geliihen Predigten über das Ra— 
dio erwähnt. Sn jeden Winkel 
der Erde, wo ein Radio ift, wird 
fraftvoll das Evangelium getra- 
gen und das in allen Spraden 
und ungen. Und 1000de iver- 
den zur Entiheidung gebradt. 
Ferner die wachſende Miſſionstä— 
tigkeit unter den Heiden. 1000de 
Miſſionare tragen die Seilgbot- 
Ihaft in eine umnadtete Heiden- 
welt und Scharen werden jährlich 
binzugetan zur Gemeinde Chrijti. 
Bemerfenswert ijt, da mit gro- 
bem Erfolg aud) den Juden das 
Evangelium verfündet wird. Die 
Verbreitung der Bibel in an- 
nähernd 1100 Spraden ijt eine 
fraftoolle Baffenriüftung im 
Kampf gegen die Finjternis. Zu— 
dem dürfen die verlängerten Ver— 
fammlungen und Bibelfonferen- 
zen nicht unterfchäßt werden. Mich 
deucht, alles ſpitzt es fich zu einer 
bejtimmten Scheidung „Sie Chri— 
tus! Hie Belial!” zu. 

Durd die Weltjeligkeit, welche 
die Gemeinde erfaßt und eine fo 
gründliche Grenzverwijchung ber- 
beigeführt hat, daß unſerm Ge— 
ihlecht jegliches Verftändnis für 
da3 Geziemende und Nichtgezie- 
mende, Unterjchied zwiſchen Chri- 
tus und Welt völlig abhanden 
gefommen ift. Ungeniert wird das 
Kartenfpiel gepflegt, werden die 
Movies bejucht und auch „Stat- 
ingrinfS, eng verwandt mit dem 
Zanzjaal, unanfjtändige Kleider— 
tracht der Mädchen, wodurd das 
Schamgefühl erſtickt und die Un- 
fittlichfeit herausgefordert wird, 
und jo konnte fortgefahren wer- 
den. Im Betragen, im Umgang, 
in der Kleidertracht, in der Ber- 
gnügungsfucht, fein Unterſchied 
iſt bemerfbar zwiſchen Chriiten- 
tum. und der Welt. Diefen herbei- 
zuführen, ob der Herr vor feiner 
Erſcheinung die Gemeinde nicht 
einen. gründlichen Yäuterungspro- 
zeß unterziehen wird, ähnlich wie 
jett in Europa? Wäre fie in jebi- 
ger BVerfaffung für die Entrüf- 
fung bereit, bereit perjönlich dem 
Herrn zu begegnen? Und deuten 
nicht alle Anzeichen darauf Hin, 
daß ein Schmelztiegel ung bevor- 
ſteht? Dann werden auch wieder 
beitimmte Grenzen in die Erſchei— 
rung treten und daS Ungegie- 
mende und die Weltjeligkeit: wer- 
den wegſchmelzen. 


Iſt es nit die Vermeltlihung 
in unfern Gemeinden, die wie 
ein Bann auf ihnen ruht und 
der Entwicklung geistlichen Lebens 
größtes Hindernis bietet? Auch in 
den Ermwedungsperfammlungen, 
troß brünftiger Gebete und Fräf- 
tigſter Wortverfündigung, er— 
weiſt ſich das Liebhaben der Welt 
nicht wie ein Froſt auf zarte 
Pflanzen? Manche, obzwar beſſe— 
rer Erkenntnis, reſervieren d. Welt 
ein Plätzchen im Herzen und be— 
denken nicht, daß dadurch dem 
Wachstum im Glaubensleben ein 
Riegel vorgeſchoben iſt. Ein Bann 
iſt im Herzen. Weltluſt entſpringt 
fleiſchlicher Geſinnung. Und „die 
fleiſchliche Geſinnung iſt Tod.“ 
Röm. 8, 6 

Mit Gruß. 





Ale Automobıl-Arbeiten prompt 
und newifienhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 

P. WIENS, Prop. 





Fragen zum 
Nachdenken 


Möchte hiermit einige Fragen 
an Gotteskinder richten,: und 
zwar an ſolche, die es mit der 
Nachfolge Sefu ernjt nehmen, die 
beitrebt find, ein Heiligungsfeben 
zu führen. Um aber ein - Seili- 
gungSleben zu führen, dann muß 
doch unfer Wandel mit dem Wor- 
te Gottes ſich deden. Nun zu den 
Fragen. 

1.) 1. Zim. 2, 9.: „Desgleichen, 
dab die Weiber im zierlichen 
Kleide mit „Scham umd Zucht“ 
ſich ſchmücken.“ Wie bringſt du 
teures Gotteskind es nun mit 
dieſem Wort in Einklang, wenn 
du an der Beach im Badekoſtüm 
dich amuſierſt in gemiſchter Ge- 
jellichaft. In einem leid, das 
den größten Teil des Körpers 
bloslegt? Was bedeutet denn 
Ihlieglih das Wort Scham? 

2.) Wie bringjt du dein Han— 
deln mit Röm. 14, 21 zufammen: 
„Es ift beffer, du eſſeſt fein Fleiſch 
und trinkeſt keinen Wein und 
tuſt „nichts“, daran ſich dein 
Bruder ſtößt oder ärgert oder 
ſchwach wird.“ Du weißt, daß ſich 
manch ein Gotteskind dann 
ſtößt (auch viele Weltmenſchen 
nehmen Aergernis, wenn Gottes— 
kinder dieſes tun) und tuſt es 
doch. „Wenn ihr aber alſo fün- 
digt an den Brüdern und ſchlagt 
ihr ſchwaches Gewiſſen, jo fün- 
digt ihr am Chriſto.“ 1. Kor. 8; 
3.) Diefe letzte Frage möchte 
ih an Predigerbrüder richten, die 
diejem Vergnügen huldigen. Wie 
fannit du ein gemeinfchaftliches 
Bad befuchen angeſichts des Wor- 
tes in 2. Kor. 6, 3: ‚Und mir 
geben niemand irgend ein Mer- 
gernis, auf daß unſer Amt nicht 
verläjtert werde.” Du weißt ge- 
nau, daß unter deinen Zuhörern 
viele find, die ſich ftoßen an dei- 
nem Tun. Wie willit du dann 
im Segen arbeiten. Werden deine 


Worte nicht vielfach in den Win 


geredet fein? 
Sch ftelle obige Fragen nicht 
um zu jtreiten Weit davon ent- 
fernt Ich möchte warnen. Wie 
muß es unferen Seiland betrü— 
ben, wenn er jieht, wie feine Kin— 
der, und befonders ſolche, die fet- 
nerzeit eine entſchiedene Stel- 
lung einnahmen ımd dadurch an— 
dern ‚zum Segen waren, jet jol- 
he Fragen mit einer Sandheive- 
gung von fich weisen. 
en anderen Gebieten iſt es dem 
Satan nit gelungen, die Got: 
tes Rinder zu verführen. Sie ha- 
ben ihm hbartnädigen Widerſtand 
geleiftet und find durch Gottes 
Gnade Sieger geblieben, Gott 
ſei Danf dafiir. Hier aber ijt eg 
dem ' Erzfeinde gelungen, eine 
Lockſpeiſe auszumerfen, wo viele 
ſich feitgebiffen haben. Ob zu ih- 
rem und ihrer Kinder Nuten? 
Die Zufunft wird's Iehren. Sch 
glaube Satan reibt ſich vor Ver— 
gnügen die Hände (Bildlich ge- 
fprochen). 
„Prüfet aber 
Gute behaltet.” 


Aunf *5*8 


alles und das 


D. Die, Herſhel 


Alte Adrefie: — Swalwell, Alte. 
Nene: — Bor 510, Acme, Alta., 
€. €. Toms. _ 
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Nachrichten . . . 
(Fortlegung von Seite 1, ) 
Bringen guten Erfolg. Wir em- 
pfehlen nun freundlidit, bei den 
Geſchäften zu faufen, die in die- 
jem Blatte ihre Reflame bringen. 
(Falls uns unreelle Bedienung 
gemeldet wird, jagen wir Refla- 

men ab). 

— Steht auf Deinem NWdrejje- 
zettel noch 1945. Dann ſchicke aber 
doch Bitte jchnell das für 1946 
treffende Lejegeld ein, ſonſt Hat 
die Rundihan nad dem 1. Mai 
fein Reijegeld, zu Dir zu kom— 
men. 

— In Ste. Anne, Man. brann- 
te am 22. März; Simon Reimer: 
Wohnhaus ab. 

—Raut „Menno-Blatt” PBara- 
guay, hat die Kolonie „Menno” 
(aus Kanada) 2620 Einwohner; 
Fernheim (aus Rußl.) 1980 Ein- 
mwohner. Seit 1930, al3 2212 
Mennoniten aus Rukland nad 
Fernheim kamen find 1278 gebo- 
ren, 307 geitorben und 1209 nad 
Friesland abgewandert. Weiter 
leſen wir in demjelben M. Blatt: 

— Endlih gefunden wurden 
die Weberreite der vor etiva fünf 
Monaten ſpurlos verichollenen 
nervenfranfen Tina Wiend. Man 
bat fie in diefen Tagen auf dem 
'heimatlihen Friedhof in Licht— 
felde dem Schoß der Erde über- 
geben. 

— Nachdem wir vor Weihnad- 
ten nur fpärlih Regen hatten, jo 
daß die Pflanzen nur mühlam 
fortfommen und nicht alle Meder 
beitellt werden fonnten, gab es 
im Sanuar eine Menderung. Die 
Schleuſen des Himmels öffneten 
fi, und Riefenmengen-von Waj- 
fer ergofjen fich über den durfti- 
gen Boden. Einmal waren e3 80 
—140 mm., die auf weite Stref- 
fen niedergingen und dann um 
eine Wohe nochmal 100—200 
mm. Dazwiſchen Spriter und 
herrliches Wetter. Weithin wur— 
den mande Kämpe überſchwemmt. 
Die Pflanzungen ftehen vielver- 
ſprechend. 

—In der deutſchen Kolonie 
Barranquerrita, welche oberhalb 
Noſarios am Paraguayfluß gele— 
gen iſt, ereignete ſich in dieſem 
Frühling ein furchtbares Unglüd. 
Es wird in jener Gegend viel Sy- 
rup gewonnen aus dem. echten 
Zuckerrohr. In ſolch einer Sy- 
rupsfocherei diente auch ein men- 
nonitiijher Süngling, Abr. Derf- 
fen, im Alter dv. etwa 20 Sahren. 
Seine Eltern wohnen in Fries— 
land. Der Junge jtolperte wohl 
und fiel in ein großes Kochblech 
mit fiedendem Saft. Wie man 
erzählt, dann gelang es dem Ber- 
unglüdten, jelber berauszufom- 
men. Der Vorderleib war furdt- 
bar zugerichtet. 

Als dann nad) etwa 24 Stun- 
den ein Flußdampfer vorüber— 
fuhr, verfuchte man, den Unglüd- 
fihen an Bord zu bringen, um 
doh ärztlihe Silfe zu fuchen. 
Aber no im Boot, welches ihn 
zum Schiff bringen jollte, haud- 
te der Arme fein Leben aus. Er 
murde bei Barrenqu begraben. 

—Das „Menno Blatt“ ent- 
hält viel Leſenswertes aus Para- 
guay, auch jogar aus Brafilien 
und Nrgenfinien iiber da3 Leben 
und Ergehen der Mennoniten 
dort. Es foitet SO (USW) das 


Sahr und kann auch durch die 


Mennonitiſche Rundſchau 


Chriſtian Preß Ltd. bezogen 
werden. 

—Am 18. März flog der be- 
kannte deutjche Evangeliit Wm. 
Hoover mit nad) andern aus De- 
troit nad) Europa im Auftrage 
der „Youth for Ehrijt“ Bewe⸗ 
gung, um in Deutjchland zu ar- 
beiten. 

— Guido Comba, Schatmeijter 
der älteiten Protejtantengruppe 
der Welt, die Waldenjer Evange— 
liſche Kirche in Stalien, will Ame— 
rifa in dieſem Frühling bejuchen. 

xX X 


Kanada. —Der Generalpoſtmeiſter, 
Hon. €. Bertrand, gibt befannt, 
daß die Briefträger uns die Poit 
wieder zweimal täglich in die 
Häuſer liefern dürfen (vom 15. 
April an). damit mehr Männer 
Arbeit haben. 

—Durch Berfehrsunfälle auf 
den Straßen und Autowegen Ka— 
nada’3 find 50,000 mehr Perſo— 
nen während der Kriegsjahre be- 
ihädiat und getötet worden, als 
der Krieg ſelber gefojtet hat. 

k ı % 


U.S. A. Der Amerifanijchen Ber- 
einigung für Fortihritt in der 
Wiſſenſchaft wurde mitgeteilt, 
daß die Atomenergie neue Hoff- 
nung erivede in der Befämpfung 
der größten Geißel der Menjd- 
beit, des Krebsleidens. Die An- 
ficht wurde vertreten, daß Atom- 
energie auch zur Seritellung bil- 
liger eleftriicher Kraft benutzt 
werden fönnte. Später, könnte 
die Atomenergie auch dafür ver- 
werden fönnte. Später fönnte 
Raumſchiffen, Raketenſchiffen und 
möglicherweiſe ſogar den Auto— 
mobilen die Antriebskraft zu lie— 
fern. Die Soffnung, daß - die 
Atomkraft neue Wege zur Be- 
kämpfung und Heilung von Krebs 
eröffne, wurde don Dr. Andreiv 
9. Dowfy erweckt. Doch um das 
einwandsfrei feitzujtellen, dafür 
ſeien Jahre des Erperimentierens 
erforderlid. 

Die Atomenergie wird niemals 
als Kriegswaffe ganz ausgejchal- 
tet oder verboten werden fünnen. 
Es gibt feine wirfjame Verteidi- 
gungswaffe gegen d. Atombombe 
u. e8 wird aud) nie eine geben. Die 
einzige Löſung iſt nur das Aufhö— 
ren mit Kriegen. Bor allem foll- 
te aber verjucht werden, die Atom- 
energie jo zu Zontrollieren, dab 
fie für Induſtriezwecke benutzt 
werden Fünnte. 

— Das Benilligungsfomitee 
des Hauſes billigte ein Pro— 
gramm, deſſen Zweck es ijt, wiſ— 
ſenſchaftlich Kenntniſſe im Werte 
von vielen Hunderten Millionen 
von Dollar von Deutſchland und 
Sapan zu erlangen. Die Gruppe 
billige eine Bewilligung bon 
$400,000. um es dem Sandelsde- 
partment zu ermöglichen, Techni- 
fer nad) Deutſchland und Japan 
zu ſchicken, um dort Gelehrte zu 
verhören und Tauſende von bis- 
ber geheimen Dofumenten zu prü- 
fen ımd Induſtrieanlagen zu be- 
fichtigen. 

Mit den größten Entdeckungen 
rechnet man in Deutſchland, auf 
das ſich auch der größte Teil der 
Arbeit Eonzentrieren ſoll. Die Er- 
gebnifje der foitematifhen Aus— 
beutung der wiflenichaftlichen und 
induitriellen Technif Deutfchlands 
und Sapans werden der ameri- 
kaniſchen Induſtrie zur Verfü— 
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gung gejtellt werden. 

Dem Komitee wurde auch mit- 
geteilt, daß man japaniihe Doku— 
mente erlangte, in welchen be- 
hauptet wird, daß Gelehrte an 
der Univerfität Oſaka ein Impf— 
mittel gegen die Kinderlähmung 
gefunden hätten. Ein Beamter 
des Handelsdepartements erflär- 
te, daß die geheimjten und ber- 
trauliditen Akten des deutjchen 
Botentamtes in einer Salagrube 
gefunden wurden und nun ge 
prüft werden müljen. 

— Ein Automobil rollte über 
die Straße und gegen einen Rin- 
derivagen, in welchem ein 5 Mo- 
nate altes Kind lag. 

Die Kindesmutter, ſchrie auf, 
als jie rote Fleden im Geficht 
und auf dem leid des Kindes 
erblicte. 

Sie griff das Kind, hob es aus 
Sem zertrimmerten Kinderwa— 
gen und lief in daS Zimmer eines 
Arztes in der Nähe. 

Der Arzt fagte der Frau, fie 
ſolle fi feine Sorgen maden. 

Die roten Flecken ſeien fein 
Blut — fie feien nicht als To— 
matenjaft. Die Flajhe war in 
Arlenes Wagen gelegen und wur— 
de beim Zufammenjtoß zerbro- 
chen. Arlene war unverletzt. 

A ı %* 
Dentichland. — Wie nunmehr offi- 
tell befanntgegeben wird, Hat 
ſich der alliterte Kontrollrat dar- 
auf geeinigt, mit dem 1. April 
die Poſtverbindung zwiichen allen 
vier Zonen in Deutjchland und 
der übrigen Welt (mit Ausnah— 
me bon Sapan und Spanien) 
wiederherzuitellen. 

Auch diefe Poſtverbindung iſt 
beihränft auf gewöhnliche Briefe 
und Poſtkarten. Anfichtsfarten 
dürfen nicht geſchickt werden. 
Außerdem wird die einlaufende 
und die aus Deutjchland hinaus— 
gehende Poſt der Zenſur unter- 
worfen, die darauf jehen wird, 
daß nur perſönliche und Yamili- 
en-Angelegenheiten behandelt wer- 
den. Geſchäftliche Mitteilungen 
irgendweldher Art jind nicht ge- 
itattet. Die Korreipondenz darf 
nur in deutſcher, englijcher, fran- 
zöſiſcher oder ruſſiſcher Sprade 
unterhalten werden. 

Wenn ein Paket- und Geldver- 
fehr mit Deutichland bergeitellt 
werden wird, ijt nicht befanntge- 
geben worden. 

(Bevor Briefe und Poſtkarten 
abgejchieft werden, dürfte es ſich 
empfehlen, die offizielle Ankün— 
digung der fanadiichen Poſtver— 
waltung abzumarten.) 

— Entgegen den Beitimmun- 
gen des Potsdamer Abkommens 
wird in der ruſſiſchen Bejagung3- 
zone Deutjchlands die perjönliche 
und politiiche Freiheit ſyſtema— 
tiſch abgebaut. Die Sowjetbehör— 
den haben die berüchtigten Kon- 
zentrationslager in Buchenwalde 
und Sachſenhauſen wieder eröff- 
net und balten dort Sozialdemo- 
fraten gefangen, die nicht fiir die 
Verihmelzung der fozialdemofra- 
tiihen mit dem kommuniſtiſchen 
Partei find. Beweiſe für die Ein- 
ferferung von deutſchen Sozial⸗ 
demofraten in den beiden Kon— 
zentrationslagern befinden ſich in 
Sen Sänden der meitlichen Alli— 
ierten, die jie zum Gegenitand 
von Beratungen mit den Ruſſen 
maden wollen. Für die von den 
Bolſchewiken num betriebene Ber- 
folgung aller ihrer Gegner in der 
rufliihen Bone iſt es bezeichnend, 
daß ſich unter den neuen Häftlin- 
gen der ehemaligen naziſtiſchen 
Konzentrationslager Sachſenhau—⸗ 
fen und Buchenwalde Perjonen 
befinden, die unter den Nazis in 
denfelben Zagern wegen ihrer an- 
tinaziſtiſchen Gefinnung meilten. 
Nun, da die Ruſſen das Erbe des 
Nazismus angetreten haben, iver- 
den fie im Namen. fommuntiti- 
ſcher „Gerechtigkeit“ in die La— 
ger zurückgeliefert. 

— Unaefähr 100,000 deutſche 
Kriendgefangene, die von den 
amerifaniihen und britiihen DF- 
fupationsbehörden feftgehalten 
worden find, werden jekt in die 
ruffiihe Bone geſchickt merden. 
wo die Zeute beheimatet find. Die 
ruſſiſchen Okkupationsbehörden 
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haben ſich verpflichtet, dieje ent- 
lajienen Gefangenen nicht als 
Zwangsarbeiter zu verwenden. 
Die deutſchen Behörden ſind an— 
gewieſen worden, für die Heim— 
fahrer Unterkünfte und Arbeit zu 
beſchaffen. 


xXxX 
Schweiz. —Herbert Hoover und 
ſeine Mitarbeiter flogen von 


Genf nach Paris ab, von wo ſie 
nach Warſchau fliegen wollen. 
Vor der Abreiſe ſpendete Hoover 
dem Nahrungsmittel-Berteilungs- 
igitem der Schweiz und ihrer 
Fürſorge für Kinder aus Kriegs— 
verheerten Ländern begeijtertes 
Lob: „Niemals in der ganzen 
Geſchichte Hat eine jo kleine Na— 
tion jo Großes für die Menjd)- 
beit getan. Die Schweiz hat eine 
riejengroße Aufgabe in der denf- 
bar beiten Weije erfüllt. Wenn 
die ganze Welt eine ſolche Demo- 
fratie, die dem Frieden gewid- 
met iſt, hätte, wäre die Weltzivi- 
Iijation zwei Sahrhunderte wei— 
ter”, jagte er. 

Franfreih.— In Baris bat das 
gerichtlihe Berfahren gegen den 
General Marime Weygand be- 
gonnen, der angeklagt iſt, ſich 
mit Marihall Betain zum Sturz 
der franzöſiſchen Nepublif ver— 
ſchworen zu haben. 

xxXx * 
Griedhenland.— Bei den am Sonn- 
tag fTtattgefundenen Wahlen in 
das griehiihe Parlament hat die 
Gruppe der Rechtsparteien einen 
übermwältigenden Sieg errungen. 
Die fommuniftiiche Partei nahm 
an der Wahl nicht teil, jondern 
forderte ihre Anhänger auf, den 
Wahlgang zu boyfottieren. Auf 
die Rechtsparteien dürften zwei 
Drittel der Stimmen entfallen. 
Die Wahlbeteiligung war troß 
der Boyfottaufforderung der 
Kommuniiten außerordentlich 
ftarf. Die bisherige Regierung iſt 
zurüdgetreten, wird jedoch die 


"Regierungsgeichäfte bi3 zur Bil- 


dung eines neuen Kabinets mei- 
terführen. 
ak ık %* 

Deiterreih.— E3 wird damit ge- 
rechnet, das die ruſſiſchen Dele- 
gaten zur Tagung der UNRRA 
mit allen Mitteln verſuchen wer— 
den, eine Debatte über die Un— 
Unterjtellung zu unterbinden, da 
die ruſſiſche Beſetzungsarmee in 
Deiterreich daS Land vausjauge. 

Diefe Beihuldigung wurde von 
dem  Delegaten Oberſt Tyler 
Wood erhoben. 

Rußland habe einfah große 
Landſtrecken regquiriert, auf denen 
in eriter Zinie Zandwirtichaft be- 
trieben würde. Wenn die Erträg- 
nifje diejes Gebiets für die Zivil- 
bevölferung aufgeivendet werden 
würden, fo würden an die 250, 
000 Menichen bequem ein ganzes 
Jahr lang verpflegt werden kön— 
nen. Dadurch würde die Aufgabe 
der UNRRA ganz erheblich er- 
leihtert werden. 

Die Ruſſen haben erflärt, die 
ganze Gejhichte gehe die UNARA 
nichts an. Das jei Sache der Mi- 
litärbehörden drüben, die ſich in 
die Surisdiftion iiber Defterreich 
teilten. 

* %ı % 


Korea — Aus verläßlicher Duelle 
wird berichtet, dab die ruffiichen 
Truppen den Raum von Ham— 
bung im nordweſtlichen Teil von 
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Korea gründlih von Maſchinen 
und Rohmaterial gejäubert ha— 
ben. Der Informant der kürzlich 
aus der ſowjetruſſiſchen Zone 
in Korea nach der amerikaniſchen 
gekommen iſt, führt aus, daß vom 
September bis zum November 
des legten Sahres die Rufen 
jamlide Majchinen, die ganze 
übrige Austattung und jogar die 
Fenjter und Feniterrahmen - der 
Nippon Seitetſu Kaiiha-Stahl- 
werfe weggeichleppt haben, jo 
dag nur mehr die leeren Bau- 
lichkeiten vorhanden jind. Die 
foreanishen Kulis wurden ange- 
wiejen, auch die Bureaumöbel 
und Telephone zu entfernen. 
Waggonladungen von Majchinen 
jtanden auf den Rangiergeleifen 
der Stahlwerfe, fertig zum Ab- ' 
transport. 

Die Zertilfabrit in Chingju 
wurde bis auf die Mauern ausge- 
räumt und die Maihmen an- 
iheinend nad) Rußland abge- 
ichleppt. Sin den drei Häfen Won- 
fau, Hungham und Ehingjin wur- 
den die Kräne und alle anderen 
Dockmaſchinen entfernt. 


Sn den Monaten Februar 
und März d. J. verjandten die 


Ruſſen 27,000 Tonnen Dünger- 
ſtickſtoff aus der früheren japani- 
ihen Stiditofffabrif in Hung— 
ham, 69,000 Tonnen Kohle wur- 
den von den Sowjettruppen ver- 
fandt oder „berichwanden“ auf 
andere Weije. 

Das geſchah angejicht des Um- 
ftandes, dab in der amerifani- 
ichen Bone im Korea Kohle und 
Stickſtoff jehr dringend gebraudt 
werden. Eine Konferenz zwiſchen 
den Rujjen und den Amerifani- 
ichen führte zu nichts, da die Ruj- 
fen darauf bejtanden, für Kohle 


“und Stiditoff Reis im Austauſch 


zu erhalten, Reis aber in der 
amerifaniichen Zone nicht hinrei- 
KR RK 


chend vorhanden iſt. 

Rupl,— Ueber das Radio Moskau 
iſt befannt gegeben worden, der 
oberfte Rat der Sowjets habe fei- 
ne Zujtimmung dazu gegeben, 
dab Außenminiiter Molotomw vier 
Aſſiſtenten erhält. Die vier haben 
bereit3 längere Zeit mit Molo- 
tom zujammen gearbeitet. 
‚Ernannt worden find Andrei 
NViſhinſtky, bisher jtellvertreten- 
der Außenminiiter und Vertreter 
Rußlands bei der UND-Konfe- 
renz in Zondon, ®. ©. Defano- 
zow, der früher Botichafter im 
Berlin war, Marim Litwinow, 
der frühere Botihafter in den 
Vereinigten Staaten, und Salo— 
mon Loyowffy, der Chef des 
Nachrichten- Bureaus. 


Su verkaufen in B. C. 
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